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Englands Hafenstadt Hartlepool bombardiert
Wie der OKW. Bericht meldet, griffen schwere
deutsche Kampfflugzeuge bei einem Nachtangriff
den englischen Schiffsbauplatz und Versorgungs-
hafen Hartlepool an der britischen Nordostküste

an, den unsere heutige Karte zeigt.

Italiens bisherige Luftwaffen Erfolge
Dr. v. L. Rom, 23. März. Am 20. Jahres

tag der Gründung der italieniſchen Luftwaffe
als ſelbſtändiger Wehrmachtteil wurden
Zahlen über den Kriegseinſatz der Luftwaffe
vom Kriegseintritt Jtaliens bis zum 1. März
1943 bekanntgegeben. Danach wurden ins
geſamt 2300 feindliche Flugzeuge mit Sicher
heit abgeſchoſſen oder am Boden zerſtört.
Für weitere 958 Flugzeuge gilt dies mit
Wahrſcheinlichkeit. 65 feindliche Kriegsſchiffe
und 186 Handelsſchiffe mit 1330 000 BRT
wurden von der italieniſchen Luftwaffe ver
ſenkt, 211 Kriegsſchiffe und 136 Handelsſchiffe
beſchädigt.

An zehn großen See und Luftſchlachten
im Miftelmeerraum nahm die italieniſche
Luftwaffe teil, wobei z. B. bei der Geleitzug
ſchlacht im Auguſt 1942 800 italieniſche Flug
zeuge eingeſetzt waren. Die Verluſte der
italieniſchen Luftwaffe betragen im gleichen
Zeitraum 1696 Tote, 1931 Verwundete, 2576
Vermißte und 6067 Gefangene. Jm Zeitraum
vom 1. bis 23. März 1943 ſchoß die italieniſche
Luftwaffe 69 Flugzeuge ab und verſenkte
13 Schiffe, darunter zwei Zerſtörer. Zehn
Schiffe wurden ſchwer beſchädigt.

Mobilmachung auf Cypern

ha. Sofig, 28. März. Auf der Jnſel
Cypern wurde die allgemeine Mobilmachung
verkündet, die ſich auf alle Männer zwiſchen
20 und 45 Jahren bezieht. Die Frauen wur
den zur Arbeit auf den Feldern und den
Straßen verpflichtet, wo ſie die Männer er
ſetzen müſſen.

Churchill ſpricht von Nachkriegsdiktatur
hw. Stockholm, 28. März. Der „Daily

Herald“ ſetzt ſeine Kritik an Churchills Auf
forderung fort, die Reformpläne bis nach
dem Krieg zu verſchieben. Jn Labour Kreiſen
wird dem „Churchill-Plan“ See Ausſicht
auf Verwirklichung gegeben. Mehr und mehr
werden der Sonntagsrede Churchills jedoch
weitgehende innenpolitiſche taktiſche Abſichten
nachgeſagt. Die Rede ſei, ſo heißt es fetzt, vor
her ſfämtlichen Mitgliedern des Kriegskabi-
netts zugeſtellt worden. Mehrere hätten ihre
Billigung verſagt, vermutlich Attlee, Bevin
und Morriſon, deren Stellung gegenüber
ihrer Partei durch Churchills Verlangen nach
Verſchiebung jeder
nach dem Krieg weiter kompliziert worden ſei.

Churchills Andeutung, daß er auch über
den Krieg hinaus dikratoriſch weiterregieren
wolle, hat eine Lage geſchaffen, die ſtarke
Aehnlichkeit mit der in den USA beſitzt. näm
lich mit Rovſevelts Abſicht für eine vierte
Kandidatur. Um die Parteien einzuſchüchtern,
hat Churchill indirekt mit neuen Parteigrün
dungen oder Parteibildungen gedroht.

Die britiſchen Luftangriffe gegen Tunis
Dr. v. L. Rom, 23. März. Nach den letztenbritiſche amerikaniſchen Terrorangriffen auf

Tunis beträgt die Zahl der zerſtörten Häuſer
in der Stadt 250. Das große Kino „Paris“
und das größte Theater der Stadt wurden
vollſtändig zerſtört. Ebenſo wurde eine fran
zöſiſche Schule bis auf die Grundmauern ver
nichtet, wobei zahlreiche Schüler und Lehrer
getötet wurden. Stärkſte Empörung hat in

der tuneſiſchen Oeffentlichkeit auch der Terror
angriff auf Manſa hervorgerufen.

Beveridge-Reform bis
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Das Ende der Winkerſchlacht um Hrel
Kieſige Matkerialverluſte der Sowjels Voller Erfolg deutſcher Abwehrſpezialiſten

R. D. Berlin, 283. März. Ein Blick auf
die Karte des Frontverlaufs im Süden der
Oſtfront lehrt, daß die Offenſivſtöße der Sow
jets während der zweiten Hälfte der diesjäh
rigen Winteroffenſive darauf abzielten, die
geſamte deutſche Südfront durch zwei groß
angelegte Operationen ins Wanken zu brin
gen. Einmal ſollte ein Angriff an der Nord
küſte des Aſowſchen Meeres deutſche Kräfte
binden und zum zweiten ſollte der Hauptſtoß
beiderſeits Orel die Ukraine von Norden her
umfaſſen. Wir können jetzt dieſe zeitweilig
durchaus bedrohlichen Tatſachen ſeſtſtellen,
nachdem die Kämpfe ausgeklungen ſind und
der Bericht des Oberkommandos der Wehr-
macht das Ende der acht Wochen lang hart
näckig geführten Kämpfe um Orel mitteilte.

Die Bolſchewiſten haben in bewußter Ver
folgung ihres ſtrategiſchen Planes die An
griffskräfte, die ſie gegen Orel anſetzten, ſo
ſtark gemacht, daß das Wort „Maſſenoffen
ſive am beſten die Bedeutung dieſer Kämpfe
erkennen läßt. Wenn bei Abwehrkämpfen
über zehntauſend Gefangene gemacht und

London proklamierk das

über tauſend Panzer erbeutet vder vernich
tet werden, dann ſprechen dieſe Zahlen eine
beredte Sprache von der Maſſe der Truppen
und des Materials, die in dieſem Raume ein
geſetzt worden ſind. Orel konnte als wichtiger
Knotenpunkt und Stützpunkt an der Oka nur
als vorläufiges Angriffsziel gelten. Hinter
den erſten Wellen mußten vielfache Reſerven
bereitgeſtellt worden ſein, um auf die
weiteren ſtrategiſchen Ziele angeſetzt werden
zu können. Aber nachdem alle Angriffe an
der Hartnäckigkeit der dort eingeſetzten deut
ſchen Abwehrſpezialiſten ſcheiterten, wurden
in den achtwöchigen Kämpfen offenſichtlich
auch ſämtliche Reſerven mit aufgerieben.

Die Kämpfe um Orel müſſen überaus hart
und ſchwer geweſen ſein, und die im OKW.
Bericht genannte Zahl von 150 000 blutigen
Verluſten der Sowjets iſt eher zu gering als
zu hoch gegriffen. Dementſprechend läßt ſich
das Heldentum der deutſchen Soldaten, die
dort zwei Monate lang dem Sturm der aſiati
ſchen Steppe ſtandhielten, mit Worten des
Lobes überhaupt nicht ausdrücken. Nicht ein

(Fortſetzung auf Seite 2)

Ende der kleinen Völker
Die „Times“ zerſtört neutrale Jlluſionen Ballſpiel über den Atlantik

hw. Stockholm, 28. März. Ein offizibſer
Londoner Kommentar vom Dienstag zur
Churchillrede, der ihre gewollte Ungenauig
keit und Flüchtigkeit mit der Abſicht erklärt,
nur einen „PanoramaUeberblick“ über Pro
bleme geben zu wollen, die heutzutage durch
Tauſende von Köpfen gingen, ſetzt ſich mit
einem amerikaniſchen Einwurf gegenüber der
engliſchen Empfehlung engſten Zuſammen
gehens mit der Sowjetunion auseinander
man wiſſe doch gar nicht, was die Sowjets
eigentlich wollten. Das Londoner Churchill
Sprachrohr fragt zurück: Man wiſſe doch auch
nicht, was die Vereinigten Staaten nach dem
Kriege eigentlich wollken! Dieſes Ballſpiel
gibt vielleicht den beſten Begriff von dem
Verhältnis der Alliierten untereinander.

Der größte Teil der Londoner Preſſe ging
bezeichnenderweiſe auf die außenpolitiſchen
Probleme der Churchill-Rede kaum ein. Man
empfindet hier offenbar nur allzu gut den
ſchwankenden Grund und will ſich nicht noch
ſtärker in die ſchon allzu deutlich gewordene
Verleugnung der Atlantik,Grundſätze“ oder
andere heikle Themen vertiefen. Hier hat
jedoch ein neuer „Times“-Artikel vom Diens
tag, der die Reſerve in der außenpolitiſchen
Kommentierung der Churchill-Rede durch
bricht, unſanft Klarheit geſchaffen. Das offi
ziöſe Londoner Blatt beharrt darauf, daß alles

Der Auslandsspiegel:

auf die Zuſammenarbeit mit der Sowjet
union ankomme. Die Politik der ſtrikten Neu
tralität iſt tot“, ſo ſchreibt die „Times“ vört
lich, „und gehört nur noch der Geſchichte an“.
Weiter erklärt das Blatt, die früheren Be
griffe der „Unabhängigkeit“ und des „Selbſt
beſtimmungsrechtes“ müßten eine neue Aus
legung erfahren, wozu die Grundlagen in der
gegenwärtigen politiſchen und militäriſchen
Zuſammenarbeit der Alliierten gelegt wurde.
Die Sowjetunion habe allerdings geſchichtlich
begründete Befürchtungen gegenüber ihren
Verbündeten. Und dieſe Beſorgniſſe gelte es
durch eine zielklare, auf die Verſtändigung
mit Moskau gerichtete Außenpolitik in erſter
Linie zu zerſtreuen.

Was Churchill der Welt nicht ſo unver
blümt ins Geſicht ſagen wollte, plaudert alſo
die „Times“ hier mit der größten Offenheit
aus. Sie wirft alles über Bord, wofür Eng
land angeblich in den zweiten Weltkrieg ge
zogen iſt, Danzig, Polen, das „Selbſtbeſtim
mungsrecht“ der kleinen Völker und wie die
plutokratiſchen Schlagworte alle noch heißen,
und übrig bleibt nur eine geradezu jämmer-
liche Liebedienerei vor dem Bolſchewismus
und ſeinen kulturzerſtörenden Anſprüchen.
In dieſem Sinne iſt auch der neue „Times“
Artikel ein Zeitdokument, das als Ausdruck
der britiſchen Nachkriegspläne der Zukunft
überliefert zu werden verdient.

Das politiſche Wirken des Beys von Tuneſien
Unſer Vertreter in Rom: Das Kriegsgeſchehen rückte ihn in das europäiſche Blickfeld

Dr. v. L. Rom, 23. März. Die Kriegs
geſchehniſſe in Tuneſien haben den Herrſcher
dieſes Landes jenem Halbdunkel entzogen,
mit dem die franzöſiſche Politik in den nord
afrikaniſchen Protektoratsländern. Marokko
und Tuneſien die Geſtalt zu umgeben pflegte,
in deren Namen formell die vollziehende Ge
walt ausgeübt wurde, während ſie in Wirk
lichkeit der franzöſiſche Generalreſident hand
habte. So iſt Siöi Mohammed Monſef eigent
lich erſt im Zuſammenhang mit der am
12. November 1942 als Gegenſchlag auf den
britiſch amerikaniſchen Raubüberfall auf
Nordafrika in Tuneſien- erfolgten Landung
der Achſentruppen in den Blickpunkt der
europäiſchen Oeffentlichkeit gerückt. Bis da
hin lebte er in ſeiner Winterreſidenz von
Hammam-Lif zu Füßen der Bou-Kornein
Berge oder im Sommer im Palais du Bey
im Seebad Marſa in einer mehr von den
Ratſchlägen des Generalreſidenten als von
ſich aus beſtimmten Zurückgezogenheit.

Sidi Mohammed Monſef hat dieſe Laſt als
Erbe ſeines Vorgängers Mohammed el
Sadek hingenommen, der am 12. Mai 1881 in
Kaſſar Said den mehr als in einer Hinſicht
nicht nur für Tuneſien, ſondern für die ge-
ſamte Mittelmeerpolitik unglücklichen Ver-
trag mit Paris abſchloß. durch den das Land
zum Protektorat und der Bey ſelbſt zu einer
Art fremdem Herrſcher in ſeinem mit der
Dynaſtie der Huſſeiniten ſeit 1705 angeſtamm-
ten Lande wurde. Jn Erkenntnis der Macht-
verhältniſſe verſuchte ſich Sidi Mohammed
Monſef in der Politik des Ausgleichs, die
in Tuneſien durch das herriſche Auftreten der
franzöſiſchen Generalreſidenten nicht gerade
erleichtert wurde.

Das alte Erbfolgerecht der Huſſeiniten, das
den Erbberechtigten die Thronbeſteigung ver
bietet, bevor er nicht wenigſtens das 50.
Lebensjahr vollendet hat, erzwang es, daß
Sidi Mohammed als gereifter Mann die
politiſchen Wandlungen in Tuneſien beobach
tet. Er hatte ſchon als Thronfolger infolge
der Beſtimmung über das Mindeſtalter bei
der Thronbeſteigung Gelegenheit, praktiſche
Erfahrung mit der franzöſiſchen Politik zu
machen. Das eigentümliche Erbfolgegeſetz
verhinderte eine kontinuierliche Politik, deſſen
Grundſätze der regierende Bey ſeinem Sohn
als politiſches Teſtament hinterläßt.

Die Herrſchaft in Tuneſien vererbt ſich
nicht auf den älteſten Sohn des Bey, ſondern
auf den älteſten Prinzen der Huſſeiniten-
familie, alſo faſt immer auf einen der Neffen
des Beys. Nimmt man dazu die Beſtimmung
über das Mindeſtalter von 50 Jahren für den
Thronſolger, ſo bietet ſich wie etwa gegenwärtig
das Bild, daß der Thronfolger Prinz Mo
hammed el Amin 61 Jahre alt iſt und damit
nur ein Jahr jünger als der regierende Bey
ſelbſt. Um Palaſtintrigen und Kuliſſenkämpfen
vorzeubeugen, ſind zwar immer nur die
Söhne einer Frau des Beys erbberechtigt,
obwohl die mohammedaniſche Religion dem
einzelnen Mann vier Frauen geſtattet, doch
iſt die klare Linie der beykaliſchen Politik da
durch nicht unerheblich erſchwert. Der poli-
tiſche Jnſtinkt des Beys, den er bewies, als
er im November des Vorjfahres dem zum
Hochverrat einladenden Rooſevelt beharr-
liches Schweigen entgegenſetzte, hat anderer-
ſeits ein herzliches Verhältnis zwiſchen un
ſeren Truppen und der Bevölkerung Tu-
neſiens gefördert.

MITTWOCH, DEN 24. MARZ 1243

Italienische Frühjahrserwartungen
Von unserem ſtändigen Vertreter

v. U. Mailand, im März,
Noch zu keinem Zeitpunkt des gegenwärtigen

Völkerringens stand Italien so im Mittelpunkt
des nächsten Kriegsgeschehens wie jetzt mit dem
beginnenden Frühling. Ob im Süden oder Nor-
den: dieses Land hat weniger denn irgendein
anderer der kämpfenden Staaten „geschützte
Räume“, in denen die Verdunkelung weniger
ernst genommen werden muß oder heulende
Sirenen und das Brummen feindlicher Bomber
noch nie gehört wurden. Seine geographische
Struktur macht es nicht nur von der Seeseite
her, sondern genau so in seinem gesamten Luft
raum verwundbar; und wer in Italien lebt und
in der letzten Zeit den Süden ebenso sah wie den
Norden, der ist erschüttert, mit welcher Un-
erbittlichkeit diese Verwundbarkeit von einem in
der Luft überlegenen Gegner ausgenutzt worden
ist a in steigendem Maß ausgenutzt werden
wird.

Gewiß, wir Deutschen stehen hinsichtlich der
Kriegsleiden der Zivilbevölkerung dem ver-
bündeten italienischen Volk in nichts nach. Aber
kleine Unterschiede sind doch vorhanden, Wir
waren kürzlich in einem Dorf nahe der berga-
maskisch-schweizerischen Grenze, als wir in der
Abendstunde vom Engacdin her Motorengeräusch
vernahmen: feindliche Flieger, die Mailand vom
Osten her angreifen wollfen, es wegen Boden-
nebels aber nicht fanden. Auf dem Rückflug
kamen die Wellen prompt wieder über das Dork.
Absolute Finsternis durch Lichtlöschen des gan-
zen Ortes war notwendig Anderswo hatten die
ob ihrer Mißerfolge zornigen Briten einen Teil
ihrer Last über einem harmlosen Nestchen „ver-
loren“, das bescheidenen Lichtschein geworfen
haben mag. Wer wäre aber je auf den Gedanken
gekommen, ein friedliches italienisches Dörfchen,
an die ostschweizerische Grenze gelehnt, könnte
„luftgefährdet“ sein?

Es gibt noch andere Unterschiede, die zu
werten sind, als nur die objektiv größere Ge-
fährdung des italienischen Luftraumes, Ein Blick

Fedes einzelne Menſchenleben,
das in dieſem Kampfe fällt,
wird Generationen der Zukunft
das Leben ſichern.

Adolf Hitle r.
auf die Landkarte lehrt wesentliche Merkmale,
Das Großdeutsche Reich steht nicht nur fest in
seinen nationalen Grenzen und Lebensräumen,
es hat darüber hinaus auch weite Gebiete be-
setzt, die nutzbringend für das eigene Volk und
für kommende europäische Aufgaben verwertet
werden. Italien hat für den Augenblick nicht nur
das von Mussolini geschaffene Imperium verloren,
sondern auch jene Landstriche, die kein Italiener
als Uebersee- oder Kolonialgebiet empfindet.
Gerade der Verlust Libyens offenbart, wie sich
das Kriegsglück von Italien abgewandt und ihm
alles genommen hat, das ihm mit bester Tra-
dition, mit eisernem Fleiß und vorbildlicher Tat-
Kraft zu eigen geworden war: ein Stück Heimat-
boden, auch wenn das Meer zwischen ihm und
der Halbinsel rauscht. Aber es ist nicht nur, daß
der Feind heute dort haust, er steht auch auf
dem Sprung, die Fahrt übers Mittelmeer zu
wagen, um an den weiten Küsten Italiens an Land
zu gehen. Sein wahlloser Luftterror auf Sizilien,
der mit zum ärgsten zählen mag, was dieser Krieg
bisher gebracht hat, läßt ein erstes Angriffsziel
erkennen, ohne daß es sicher ist, ob hier nicht
ein großangelegtes Täuschungsmanöver in Durch-
führung begriffen ist.

Die psychologische Quintessenz solcher Be-
gebenheiten, wie wir sie ungeschminkt skizzie-
ren? Wir hätten solche Skizzierung kaum gewagt,
wenn die sich ergebenden Folgerungen nicht eben
ganz andere wären, als die Schwarzseher viel-
leicht erwarten, oder wie sie die angelsächsische
Propaganda fast täglich an die Wand malt. Es
soll hier weniger vom ungebrochenen und selbst-
bewußten Kampf- und Siegeswillen der aktiven
Kräfte des Regimes die Rede sein, der selbstver-
ständlich ist und in Mussolinis lakonischer Ant-
wort auf das negative Kriegsergebnis in Afrika
sprechenden Ausdruck fand. „Ritorneremo!“
„Wir werden zurückkehren!“ leuchtet es mit der
Unterschrift des Duce in allen Farben von ver
vielfältigten Plakaten. Wir wollen uns mehr mit
der großen Masse des Volkes beschäftigen, mit
der wir auch jetzt wieder vom Norden bis Süden
in Fühlung waren. Wenn wir hier die Frage nach
Italiens Erwartungen für das nun beginnende
Frühjahr vorlegen, so beantworten wir sie mit
dem, was dieses Volk in seiner Gesamtheit denkt,
hofft, fürchtet und erwartet.

Eine für die Nichtitaliener besondere über-
raschende Entdeckung im Verlauf dieses Krieges
ist die Art, wie das Volk auf Einzelheiten und
Gesamtwirkung der Kriegsereignisse reagiert,
Beim Kriegseintritt wir ſtanden eingeengt vor
dem historischen Balkon, von dem aus Mussolini
sprach blieb die Stimmung überwiegend kähl,
gleichmäßig ruhig. Ein damals noch neutraler
Diplomat sagte: „Passen Sie auf, wenn der Krieg
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wirklich herkommen sollte, wie dann alles um-
schlägt Nun, der Krieg ist hergekommen
in seiner ganzen Schwere, aber von einem Um-
schlagen der Stimmung, wie es gemeint war,
haben wir bis heute nichts bemerlt, Sie ist weiter
rubig, abwartend, Natürlich ist sich jedermann
klar, daß die schicksalhafte Entscheidung immer
näher rückt, und daß offenbar gerade Italien
von der Vorsehung in den Mittelpunkt einer Ent-
scheidung so oder so gestellt ist. Auch die ein-
fachen Menschen in irgendeinem kleinen Nest
denken erstaunlich über alle gegebenen Kriesgs-
probleme nach und gelangen häufig zu verblüffen-
den Ergebnissen. Mancher Berufspolitiker und
Diplomat könnte wohl eipviges von diesen „welt-
fernen Fischern, Schiffern und Bauern lernen,
die nicht nur die Geräusche der Dünung oder
den Flug der Vögel zu deuten wissen Der
Hauptakzent liegt im gegenwärtigen Zeitpunkt
auf der Verteidigung, wenn auch die Meinungen
auseinandergehen, ob der Feind seinen Angriff
auf die heute im Mutterland zusammengeballte
Militärkraft des faschistischen Staates Wirklich
riskieren wird, oder ob es sich, wie schon ange-
deutet, nur um großangelegte Täuschungsmanöver
handelt, Die felsenfeste Meinung des Italieners
ist, daß das Mittelmeer in naher Zukunft zum
kriegswichtigsten Schauplatz werden wird.

Selbstredend muß zuerst eine Entscheidung in
Nordafrika fallen, die an sich auch wenn sie
den hochgeschraubten angelsächsischen Er-
wartungen entspräche hier niemals das Prä-
dikat endgültig zugebilligt erhielte. Italien
hat mit beispiellosem Gleichmut und Vertrauen
an eine glückliche Endlösung den Verlust des
Imperiums hingenommen, Es anerkennt auch am
Vorabend entscheidender Anstrengungen des
Feindes auf nordafrikanischem Boden günstige
Auspizien für diesen, Das mehrfache Hin und
Her als Charalkteristikum des afrikanischen
Krieges hat die Menschen hier zu realistischer
Auffassung und Haltung erzogen, die als bedeut-
sames Factum italienischer Stärke nicht über-
sehen werden sollten. Niemand weifelt, daß,
welches auch immer die Pläne des Gegners sein
mögen, die Luftangriffe auf italienische Städte,
Häfen und Dörfer, an Ausmaß zunehmen werden,
um die innere Front zu lähmen, Aber angesichts
dessen, was schon durchgemacht worden ist,
mäüssen alle Bemühungen vergeblich bleiben, auf
diese Weise das Volk in die Knie zu zwingen
Die Elastizität des Italieners, sich aus den täg-
lichen Kriegsnöten und Schwierigkeiten zu lösen,
hat sich ja auch in anderen Sektoren bewährt
und gestattet jedenfalls die Feststellung, daß
mit den von Churchill angekündigten und
prompt durchgeführten Terrormaßnahmen keine
italienische Entscheidung“ zu erzielen ist. Glau-
ben so das Volk und seine Führung, daß Italien
in den kommenden Wochen und Monaten stei-
gende Lasten einer permanenten und aktivisti-
schen Verteidigungsfront zu tragen haben als
wichtigster Sektor der Festung Europa 80
ist es andererseits auch überzeugt, daß die un-
gebrbchene Schlagkraft der deutschen Armee zu
neuen Erfolgen in Sowjetrußland führen wird.

Das Ende der Winterſchlacht um Orel
Fortſetzung von Seite

Fuß breit Boden iſt aufgegeben worden, und
immer, wenn die Hauptkampflinie an einzel-
nen Stellen eingedrückt worden war, wurde
ihre urſprüngliche Linienführung im Gegen
ſtoß ſofort wiederhergeſtellt. Die Kämpfer
von Orel wußten aber auch, worum es ſich
handelte. Ohne ihr Aushalten wäre nicht
nur eine Flankenbedrohung der ſowjetiſchen
Südarmee ausgeſchaltet worden, auch die
Ukraine ſelbſt wäre in der Tat einer ſchweren
Beörohung ausgeliefert geweſen. Deswegen
hielten ſie ſtand, und mit Stolz kann nun
mehr feſtgeſtellt werden, daß die Sowiets mit
dem Ende der Winterſchlacht um Orel einen
großen Mißerxfolg erlitten haben.

Wenn jetzt die geſamte deutſche Oſtfront
endgültig ſtabiliſtert daſteht, und die ſchweren
und harten Tage dieſes Winters als über-
wunden gelten können, dann iſt dies in ſehr
großem Maße dem Heldentum der Kämpfer
von Orel zu danken.

die Abwehrfronk um Leningrad ſteht
Auch Einſatz von Polizei und Freiwilligen Truppen

K. S. Berlin, 23. März. Obwohl die Sumpf
niederungen des Wolchow ſüdlich des Ladoga
ſees unter dem Einfluß der ſteigenden Tem
peraturen ſchon weich zu werden beginnen,
tragen hier die Kämpfe im Norden der Oſt
front doch noch immer einen gewiſſen winter
lichen Charakter. Dieſe letzte Möglichkeit, die
die Bolſchewiſten als einen Vorteil für ihre
Seite betrachten, nämlich Nachtfröſte und
Kälte für Angriffsunternehmungen aus
nutzen zu können, wird von den Bolſchewiſten
ſeit dem 19. März benutzt. Seit dieſem Tage
rennen ſie wieder gegen die deutſchen Stel
lungen ſüdlich des Ladogaſees an. An faſt
allen anderen Teilen der Oſtfront ſind kaum
nennenswerte Kämpfe zu vermelden, weil
überall die Schlammperiode Bewegungen ver
bietet, aber hier, im Norden, hegen die
Bolſchewiſten offenbar noch gewiſſe Hoffnun
gen, insbeſondere um Leningrad. Daß dieſe
Stadt noch immer von den deutſchen Truppen
eingeſchloſſen iſt und, daß die ſchwere Artil-
lerie des Heeres tagtäglich kriegswichtige
Ziele in Leningrad unter Feuer nehmen
kann, iſt der Sowjetführung ebenſo unange
nehm, wie die für ſie äußerſt überraſchende
Stabiliſierung der geſamten deutſchen Oſt
front. Die Sowjets verſuchen deshalb, hier
noch einmal, ſozuſagen im letzten Winterwin
kel der Oſtfront, mit ihrer ganzen wütenden
Angriffskraft wenigſtens die zweitgrößte
Stadt der Sowjetunion zu befreien.

Der Angriff begann nach mehrſtündigem
ſchwerem Artilleriefeuer und unter dem Schutz
künſtlicher Nebelwände zunächſt auf einer
Breite von acht Kilometer und wurde von drei
Diviſionen durchgeführt, die von zahlreichen
Schlachtfliegern und Panzern unterſtützt wur
den. Gegenüber derartigen Truppenmaſſen,
die auf ſo geringer Breite anrennen, bedarf
es ſchon einer gewaltigen Abwehrkraft. Des-
wegen wurden deutſcherſeits die Einheiten des
Heeres und der Waffen-4 durch Polizei und
Freiwilligen- Verbände verſtärkt. Hierunter
ſind insbeſondere Teile der ſpaniſchen Frei
willigen-Diviſion zu nennen.

Tagesangriffe wechſelten mit Nachtangrif
fen, und dort, wo die Bolſchewiſten abgewie-
ſen wurden, wechſelten ſie den Schwerpunkt
ihrer Angriffe oftmals in kürzer Zeit. Faſt
immer wurden die Angriffe mit trommel-
feuerartiger Artillerievorbereitung eingelei-
tet. Alles in allem gelangen den Bolſchewiſten
kleine örtliche Einbrüche, die immer wieder in
Gegenſtößen abgeriegelt wurden, ſo daß zur
Zeit die Hauptkampflinie an allen Teilen der
Leningrad-Front in der urſprünglichen Linien
führung wieder beſteht. Einen großen Anteil
an dieſen Abwehrkämpfen hat die Artillerie
des Heeres und die Luftwaffe, die durch wohl
gezieltes Bomben und Granatferter die An
griffe ſchon in der Bereitſtellung ſtark ſchwäch
ken bzw. Sowjetbatterien außer Gefecht ſetzten

Giraud zieht Tanger Franzoſen ein
ſh. Paris, 23. März. Wie ſich das franzö

ſiſche Blatt „Crie du Peuple“ aus Tanger
berichten läßt, hat das dortige Konſulat, das
von General Giraud eingerichtet wurde, an
alle in Tanger anſäſſigen Franzoſen Einbe-
rufungsbefehle verſchickt. Um dieſen Ein-
berufungen Erfolg zu verſchaffen, obwohl
eine amtliche Gewalt Girauds in dem ſpa
niſchen Protektoratsgebiet nicht zur Ver
fügung ſteht, wird durch das Konſulat auf
die Tanger- Franzoſen ein moraliſcher Druck
ausgeübt. Weiterhin werden unter den
franzöſiſchen Kreiſen in Tanger durch Beauf
tragte Girauds Gerüchte in Umlauf geſetzt,
nach denen die Amerikaner in abſehbarer
Zeit Tanger beſetzen würden und alle Fran
zoſen, die den Einberufungsbefehlen nicht
gefolgt wären, interniert würden.

General Catroux für de Gaulle
ost. Stockholm, 23. März. Das endgültige

Fallenlaſſen de Gaulles durch die britiſche Re
gierung iſt nun in mehreren Meldungen teils
aus Waſhington, teils aus London beſtätigt
worden. So wird jetzt aus einer nord-
amerikaniſchen Quelle berichtet, der neue
Plan der „Einigung aller Franzoſen außer
halb Frankreichs“ laufe darauf hinaus, die
politiſche Führung der Franzoſen in Nord
afrika nicht General de Gaulle zu übertra-
gen, ſondern einem ſeiner Anhänger, nämlich
dem General Catroux, der ſich ſchon ſeit 1940
de Gaulle angeſchloſſen hatte. Jhm würde
der Poſten eines Generalkommiſſars über
tragen, um wenigſtens die notwendigen Voll
machten zu haben, damit verwaltungsmäßig
die Dinge dem Namen nach in franzöſiſcher
Hand blieben. Der einzige, der bei dieſem
Kuhhandel ein Geſchäft macht, iſt und bleibt
der erſte Kandidat der USA in Nordafrika:
General Giraud.

Eden muß ſich entſcheiden
in. Buenos Aires, 23. März. Waſhington

hat in London die endgültige Abtretung aller
britiſchen ſtrategiſchen Stützpunkte verlangt,
die im Zuſammenhang mit dem Pacht und
Leihgeſetz den Vereinigten Staaten auf
99 Jahre als Pachtobjekt überlaſſen bleiben
ſollten. Die Forderung ſoll im Zuſammen

hang mit den Eden- Beſprechungen in
Waſhington ausgeſprochen worden ſein, und
zwar als Abfindung der Vereinigten Staaten
für die nord amerikaniſche Zuſage, die von
Eden behandelten politiſchen Ziele Englands
zu unterſtützen.

Auſtralien fordert mehr Hilfe
m. Schanghai, 23. März. Der auſtraliſche

Heeresminiſter verlangte in einer Rede in
Brisbane verſtärkten Zuſtrom von Mann
ſchaften, Jagöflugzeugen und Bombern der
Verbündeten nach Auſtralien. Die Kämpfe
auf den Salomonen und auf Neuguinea
hätten die Jnvaſionsgefahr für Auſtralien
nicht beſeitigt. Wenn die Japaner ihre Vor
bereitungen beendet hätten, würden ſie gegen
Auſtralien einen Angriff beginnen, der „wil-
der als jeder bisherige Angriff wäre“.

Schwere Abwehrkämpfe in Tuneſien
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

23. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der eigene Angriff weſtlich Kurſk gewinnt trotz
ſchwieriger Geländeverhältniſſe gegen hartnäckigen
Widerſtand der Sowjets weiter an Boden. Südlich
des LadogaSees brachen erneute feindliche Angriffe
in erbitterten Kümpfen zuſammen. Von der geſamten
übrigen feſtgefügten Oſtfront werden nur Kampfhand
lungen von örtlicher Bedeutung gemeldet.

Der im Januar begonnene, von Norden und
Süden zur Abſchnürung des Raumes um Orel ge
führte feindliche Großangriff iſt an dem entſchloſſenen
Widerſtand der deutſchen Truppen geſcheitert. Jn
den achtwöchigen ſchweren Kämpfen der Winterſchlacht
um Orel verloren die Sowjets 10 594 Gefangene und
über 150 000. Mann an blutigen Verluſten. 1061
Panzer, 485 Geſchütze und ungezählte ſonſtige Waffen
aller Art wurden erbeutet oder vernichtet.

Jn Süd- und Mitteltuneſien gehen die heftigen
Kämpfe weiter. Gegenangriffe deutſcher Truppen
warfen den Feind an einigen Stellen zurück. Jn an
deren Frontabſchnitten ſtehen deutſch italieniſche
Verbände, durch die Luftwaffe unterſtützt, in ſchweren
Abwehrkämpfen. 15 feindliche Flugzeuge wurden über
dem Mittelmeerraum abgeſchoſſen, drei eigene Flug
zeuge werden vermißt.

Feindliche Bomber griffen geſtern aus großer
Höhe norddeutſches Küſtengebiet an. Die Bevölke
rung, vor allem in Wilhelmshaven, hatte Verluſte.
Jäger und Marineflakartillerie ſchoſſen fünf feindliche
Bomber ab.

Schwere deutſche Kampfflugzeuge bombardierten in
der vergangenen Nacht den Schiffsbauplatz und Ver
ſorgungshafen Hartlepovl an der engliſchen Oſtküſte.

Er will die ganze Welt für sich

Zeichnung:. Hövker, Halle (Jnterpreß)

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann d. R. Harry Tech, Komman
deur einer Artillerieabteilung; an Leutnant Schütze,
Flugzeugführer in einer Wettererkundungsſtaffel.

Das italieniſche Volk beging am Dienstag den
24. Jahrestag der Gründung der faſchiſtiſchen Kampf
bünde durch Muſſolint. Jn allen Städten und
Dörfern Jtaliens wurde dieſer Tag in tiefer Ver
bundenheit mit den Frontkämpfern ernſt und würdig
gefeiert.

Das bulgariſche Parlament genehmigte den Mi
niſterratsvorſchlag, daß zehn Millionen Exportziga
retten, die für die Kämpfer der Oſtfront beſtimmt
ſind, von allen Zöllen und Steuern befreit werden.

Den japaniſchen Streitkräften gelang es an der
Grenze von Yünnan, den kſchungkingchineſiſchen Ver
ſuch einer Gegenoffenſive zur Wiedereinnahme der
Burmaſtraße zu vereiteln, wie offiziöſe japaniſche
Meldungen von der YünnanFront beſagen.

Jn England wurden 14tägige Manöver beendet,
die in der Londoner Preſſe als die größten bisher in
England überhaupt abgehaltenen bezeichnet werden.
Sie fanden in einem 25 000 Quadratkilometer um
faſſenden Gebiet in Südengland ſtatt. Auch einige
kanadiſche Truppenteile nahmen daran teil.

Jn Jeruſalem wurde einer der religiöſen Führer
der Paläſtina-Araber, Jakub el Hannah, wegen eng
landfeindlicher Umtriebe verhaftet und nach Ramallah
verſchleppt. Er hatte im Araberaufſtand 1936 in
Paläſtina eine wichtige Rolle geſpielt.

Das britiſche Militärgericht in Korremahan
(Jran) verurteilte ſechs Eingeborene zum Tode Sie
waren angeklagt, einen Ueberfall auf zwei britiſche
Soldaten verübt zu haben.

Ueber das Gebiet von Teheran und Täbris wurde
der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt. Die
Gebiete wurden zu Militärzonen erklärt und die ge
ſamte Zivilverwaltung Militärgouverneuren unter
ſtellt, denen ſowjetiſche und britiſche Berater bei
gegeben ſind.

Gegen die zunehmenden Sabotageakte in Syrien
wenden die Briten das bereits in Indien erprobte
Syſtem der kollektiven Geldſtrafen an. Die Kollektiv
geldſtrafe für Sabotageakte an engliſchen Telephon
verbindungen in Syrien beträgt gegenwärtig bereits
über 35 000 Pfund.

Frau Eleanor Rooſevelt will im April eine drei
wöchige Reiſe durch die USA unternehmen, um für
die vom USASchatzamt aufgelegte 13-Milliarden
Dollar- Kriegsanleihe zu werben.

Gauverlagsleiter: Burkbard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. RKarl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National-Verlag GmbH., Halle (aale),
Waisenhausring 1b. Tel. 7631. Preisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2.30 RM. (einsehlieblich Botenlohn).
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43. Fortſetzung
Sie waren zunächſt beide förmlich und

ſteif In manchen Augenblicken ſchien es ſie
ſprächen heute zum erſtenmal miteinander.
Dabei hatten ſie ſich bei unzähligen Anläſſen
gegenübergeſtanden. Oft waren ſie Tiſchnach
barn geweſen. Noch im vorigen Jahr hatten
ſie aufeinander Toaſte ausgebracht, und be
reits am nächſten Sonnabend würden ſie wie
der im engeren Kreiſe zuſammen ſein, bei
einem politiſchen Tee des Landbundes.

Nachdem ſie einige Minuten beharrlich am
Thema vorbeigeredet hatten, eröffnete Sie
wert den Angriff:

„Es könnte zwar nach einer Beeinfluſſung
des Gerichts ausſehen, aber ich halte es für
ein Gebot primitivſter Menſchenpflicht, vor
Eintritt in eine Verhandlung nicht nur die
Grundlage, ſondern vor allem auch die Konſe
quenzen zu klären

Der Richter hatte ungeduldig die Rechte
erhoben und ſie einen Augenblick ſo gehalten,
als ſtünde auf ſeinem Handteller ein Text, der
für den weiteren Verlauf der Unterhaltung
beſtimmend ſei.

Siewert ließ ſich durch dieſes Abwehr
zeichen nicht beirren. Er machte raſch einige
Angaben, die das Mantheyſche Schriftſtück er
gänzten und geeignet waren, das ganze Pro
blem in ein helleres Licht zu rücken. Manthey
hatte ja nichts mehr zu fürchten als ein vber
flächliches Aburteilen. Jeder Richter, der ſich
die Mühe nahm, der heiklen Rechtslage wirk
lich auf den Grund zu kommen, mußte ſich ja
zu der einzig ſittlichen Entſcheidung bekennen.

Worin beſteht dieſe einzig ſittliche Ent
ſcheidung Jhrer Anſicht nach?“ fragte Buſſe.

„Darin, daß die Ehe unangefochten bleibt,“

„Das iſt unmöglich! Die Staatsanwalt-
ſchaft hat die Strafverfolgung beantragt.“

Aus der Schärfe und Knappheit dieſes Ein
ſpruchs ſah Siewert, wie ſchwer ſein Kampf
ſein würde. Er hatte ſich ſchon öfter mit Men
ſchen und Mächten, mit falſchen Engeln und
echten Teufeln herumgeſchlagen, ſo verzwei-
felte er auch jetzt nicht. Ja, die verfahrene
Situation begann ihm eine Art ingrimmiger
Genugtung zu bereiten. Hier gab es alſo ein
mal eine Gegnerſchaft, um die es ſich lohnté.

„Es iſt ſchon manches Unmöglich geſprochen
worden, Herr Amtsrichter. Sie ſollten nicht
allzu eilig damit ſein, ſondern erſt hören, was
ich zu ſagen habe.“

„Wir können allenfalls ſchon jetzt über die
Möglichkeit eines Gnadengeſuches ſprechen.
Ablehnen muß ich ſelbſtverſtändlich Jhren
Verſuch, mich zu einem günſtigen Vorurteil
zu verleiten.“

„Jch will das Vorurteil beſeitigen, das ſich
in Jhnen ſchon feſtgeſetzt hat, Herr Amts
richter.“

Buſſe wollte ſcharf erwidern, ſagte dann
aber plötzlich weniger ſtarr:

„So kommen wir nicht weiter! Ich gebe
Jhnen zu, daß ich mich in einer üblen Lage
befinde, aber C„Nicht wahr“, unterbrach ihn Siewert,
„Sie fühlen ſelbſt, daß ſich das Gericht einer
ünſittlichen Handlung ſchuldig machen würde,
wollte es dieſe Verbindung auflöſen.“

„Was iſt das für eine Verbindung?“ rief
Buſſe aus. „Das iſt keine Verbindung, das
iſt eine heilloſe Verſtrickung! Jch kenne Man
theys Frau nicht, auch ihn ſelber kenne ich
nur dem Ausſehen nach, aber die Voraus-
ſetzungen für eine ſolche Ehe waren nicht ge
geben. Und wenn Sie ſagen, ein Gericht
könne ſich ſchuldigmachen, dann irren Sie
beſtenfalls. Der einzelne Richter kann ſchul
dig werden. Das will ich gar nicht in Abrede
ſtellen. Das Gericht aber, als Jnſtitution,
kann niemals eine Schuld im juriſtiſchen
Sinne begehen. Eine andere Auffaſſung wäre
nihiliſtiſch.“

Siewert hakte ſich an dem letzten Ausdruck
feſt. Er wies Buſſe darauf hin, daß ſie ja
beide ſehr weit vom Nihilismus entfernt
ſeien. „Oder iſt es ein Zufall, daß wir uns
zu der deutſchnationalen Weltanſchauung be
kennen, die auch Andreas Manthey

„Parteizugehörigkeiten ſind niemals Argu
mente vor Gericht.“

„Wir ſind hier im Herrenzimmer Jhrer
Wohnung und nicht vor den Schranken eines
Gerichts.“

„Aber in einigen Tagen wird Manthey
dort ſtehen müſſen, ſo leid es mir tut.“

Und plötzlich brach aus dem meiſtens ſehr
geſetzten Buſſe eine Flut von Unzufriedenheit.
Siewert begriff, daß dieſer Mann ſeit dem
Augenblick, wo er das Schriftſtück empfangen,
davon nicht mehr losgekommen war und das
Problem Tag und Nacht in ſeinem Kopf
herumgewälzt hatte. Seine Feſtigkeit war
mühſam errungen. Auch er hatte ein fühlen
des Menſchenherz. Sein Vorurteil war die
Frucht bitteren Nachprüfens. Buſſe hatte ſogar
ſchon alle Möglichkeiten durchdacht, mit denen
man den Unglücklichen vielleicht noch helfen
konnte.

„Es war mein fchwärzeſter Tag, Rektor
Siewert. Sie können es mir glauben Wäre
der Mann doch nur in Neſſelberg geblieben!
Sie denken wohl, ich ſehe die Tragödie nicht
voraus? Sie irren. Jch habe die Hände
überm Kopf zuſammengeſchlagen. Meine Frau
fragt mich jeden Tag zehnmal, was mit mir
ſei. Meine Magenſchmerzen haben ſich wieder
eingeſtellt. Jch kann nicht mehr ohne Wärm-
kruke liegen. Jch, ausgerechnet ich, werde die
ſen Mann verurteilen müſſen. Jch und nicht
mein Kollege.“

„Die Schöffen werden Sie vielleicht über
ſtimmen.“

„Das iſt noch nie vorgekommen.“
„Welche Schöffen werden herangezogen
Buſſe ſtellte ſich gegen dieſe Frage taub.

Doch ſagte er„So viel ſcheint mir klar, daß nur der
Mindeſtbetrag Strafe ausgeſprochen
werden dürfte.

von

„Strafe? Wofür Strafe? Zwei Unſchul
dige werden vor Jhnen ſtehen!“

„Unſchuldig im Sinne des Geſetzes wären
ſie allenfalls dann, wenn ſie ſich vhne fahr-
läſſige Jgnoranz über ihren Verwandtſchafts
grad im unklaren geweſen wären.“

Es verſchlug dem Rektor faſt die Rede.
„Verwandtſchaftsgrad? Aber ſie waren fa

überhaupt nicht verwandt. Dieſe Verwandt
ſchaft iſt ja eben nur eine Fiktivn geweſen,
eine Formel auf dem Papier!“

„Sprechen Sie bitte leiſer.
nicht ändern. Maßgebend iſt nun einmal in
dieſem Fall, wie in unzähligen andern, aus
ſchließlich das Papier!“

Siewert lachte bitter auf.
„Niemand empfindet das ſo. Alle, die um

die Herkunft dieſer Ehe gewußt haben, waren
ihrem natürlichen Empfinden nach damit ein
verſtanden! Nicht einmal Schimon, der
Halunke, der Ernas Mutter ſo drangſalierte,
hatte die leiſeſte Ahnung von einer ſolchen
Auffaſſungsmöglichkeit. Weiß Gott, er hätte
ſonſt nicht gezögert, davon Gebrauch zu
machen! Ernas Mutter hat dieſe Ehe ſozu
ſagen als Vermächtnis

„das iſt keine Entſchuldigung, Herr Sie
wert! Das Gericht nennt ſo etwas: Mit
täterſchaft.“

Siewert lächelte verzerrt: „Ja, wenn das
Jhre Anſicht iſt

„Das iſt nicht meine Anſicht“, belehrte ihn
Buſſe; „ich habe in dieſem Fall überhaupt
keine Anſicht. Hier iſt ein klarer, zugegebener
Tatbeſtand, der nicht unterſucht zu werden
braucht, da er aus zwei Einzeltatſachen reſul
tiert, die beide beſcheinigt ſind.“

„Wenn Manthey überhaupt ein Vorwurf
treffen kann, dann höchſtens der, daß er der
todkranken, älteren Frau ſeinen Namen gab,
um ihr in ihrer verzweifelten Lage wenig-
ſtens einen Troſt zu gewähren. Es beſtand
aber keine andere Möglichkeit, kein Ausweg
aus den Wirren, in die der Beſitz durch den
Unglücksfall ihres Mannes geraten warFortſetzung fol t

Jch kann es
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Schleifende Zügel
Die Uneinigkeit unter den leitenden Stellen

der amerikanischen Kriegswirtschaft nimmt 2u,
Neuerdings ist es zu heftigen Auseinander-
setzungen zwischen dem Landwirtschafts-

wministerium und dem Kriegsproduktionsamt ge-
kommen. Das Kriegsproduktiſonsamt hat für das
laufende Jahr eine Erhöhung des Einsatzes von
Rüstungsarbeitern vorgesehen, Aus den Kreisen
der Landwirtschaft wird dagegen die Beschwerde
erhoben, daß sich dieser Mehreinsatz ausschließ-
lich auf Kosten der Farmer vollzöge, Im letzten
Jahre sollen annähernd zwei Millionen Land-
arbeiter in die Stadt abgewandert sein. Wenn
dieser Abzug andauere, so wird betont, dann
könne die amerikanische Landwirtschaft die
Lieferzusagen nicht einlösen, die die ameri-
Kanische Regierung an England und die Sowjet-
union in bezug auf Lebensmittelunterstützung
gemacht habe

Die Regierung in Washington steht diesen
Beschwerden einigermaßen hilflos gegenüber. Es
fehlt nämlich an einer straffen, einheitlichen
Arbeitsverwaltung. Die einzelnen Bundesstaaten
lehnen es ab, Weisungen aus Washington anzu-
nehmen. Daher fehlt eine Stelle, die die An-
ordnung treffen kann, daß Landarbeiter in den
landwirtschaftlichen Berufen zu verbleiben haben,
Die Rüstungsindustrie nutzt diese Lücke aus,
um sich Arbeiter aus der Landwirtschaft durch
Bieten von Locklöhnen zu beschaffen, Aber auch
die Rüstungsbetriebe untereinander ziehen sich
Arbeiter durch Lohnüberbietungen ab. Der von
der Bundesregierung verfügte Lohnstop steht auf
dem Papier, weil sich die einzelstaatlichen Ver-
waltungen nicht darum kümmern. Eine wirk-
same Betriebskontrolle auf Einhaltung des Lohn-
stops besteht nicht. Da es zugleich an einer
brauchbaren Preiskontrolle fehlt, können die
Rüstungsbetriebe die durch Ueberlöhne ent-
stehenden Mehrkosten auf den Staat abwälzen,
Die Lückenhaftigkeit der Preiskontrolle beraubt
aber auch zugleich die Arbeiter der Vorteile,
die sie sonst von den erhöhten Löhnen hätten.
Insbesondere sind die Arbeiter einem rücksichts-
losen Mietwucher ausgesetzt, Die Widerstände
gegen eine staatliche Lenkung des Arbeitsein-
satzes, durch die diese Schwierigkeiten beseitigt
Werden, gehen vor allem von den Gewerkschaften
aus. Für die Regierung in Washington ist es
außerordentlich schwierig, den doppelten Wider-
stand der Gewerkschaften gegen eine Arbeits-
einsatzlenkung und der Farmer, die sich der
Einführung von Stoppreisen widersetzen, zu
brechen Ohne eine solche umfassende Lenſung
der Wirtschaft ist es aber unmöglich, die Kriegs-
erzeugung auf volle Touren zu bringen, E. B.

Die Ehre des Pfenniqs
„Ich schicke heute wieder zweihundert Mark

ab, macht damit, was ihr wollt, Geld ist ja doch
Dreck“, schreibt der 22jährige Gefreite aus
Rußland an seine Eltern, und der Vater, der
sein Leben lang schwer für die monatlichen
Hundertmarkscheine arbeiten mußte, liest es mit
Befremden, verbeißt sich jedoch seine Kritik
und zahlt das Geld stolz auf das immer mehr
anschwellende Sparkonto seines Sohnes ein,

In den vierzehn Urlaubstagen sind tausend
Mark draufgegangen“, berichtet ein anderer
junger Rußlandkämpfer mit einem leinen, halb
stolzen, halb verlegenen Lachen und fügt, alle
Bedenken wegschiebend, hinzu „Ach was, Was
weg ist, brummt nicht mehr. In Rußland kann
ich mir ja doch nichts dafür kaufen.

Wie oft hören wir von diesem Leichtsinn,
mit dem die Soldaten, die im Osten liegen, sich
über den Wert des Geldes hinwegsetzen, Vor
allem unter den jungen, unverheirateten, die
noch für niemanden Ver pflichtungen übernommen

haben, stößt man auf diese Wurstigkeit in Geld-
angelegenheiten. Nicht alle schicken sie über-
schüssige Löhnung, die sie in Rußland oder an
welcher Front sie immer stehen, nicht umsetzen
können, nach Hause, Manchem Zzergeht sie an
Ort und Stelle unter den Händen, sie zahlen
unerhörte Preise für Dinge, die ihnen im Augen-
blick begehrenswert erscheinen, bei näherem Be-
trachten aber wertlos und überflüssig sind, sie
lassen sich durch flüchtige Launen verlochken,
Geld auszugeben, ohne Wert und Gegenwert
gegeneinander abzuwägen,

Diese Geringschätzung des Geldes ist bis zum
gewissen Grade verständlich, wenn man sich klar
macht, daß der Soldat draußen überhaupt Mühe
hat, sich die Maßstäbe für ein normales Leben
zu vergegenwärtigen. Trotzdem wäre es schade,
wenn die Ablehnung des Geldwertes nicht als
das gelegentliche Aufflackern einer übermütigen
oder üblen Laune verstanden werden könnte,
sondern grundsätzlich gemeint wäre, Freilich
stellt die Löhnung nicht den Lohn für den Ein-
satz an der Front dar, der überhaupt nicht mit
Geld aufzuwiegen ist. Unsere Soldaten kämpfen
nicht, wie etwa die kanadischen Flieger in eng-
lischen Diensten, für hohe Summen, ihr Einsatz
ist kein Geschäft. Die Fürsorge für den Sol-
daten und seine Familie hat in grobzägigster
Weise der Staat übernommen, Auf die Summen,
die dem Soldaten als Löhnung ausgezahlt wer-
den, ist er nicht unbedingt angewiesen, sie stehen
zu seiner freien Verfügung, sie schützen ihn vor
etwaigen kleinen Verlegenheiten, sie erlauben
ihm, sich die Annehmlichkerten, die ihm gerade
zugänglich sind, auch wirklich zu verschaffen,
sie sind sein Taschengeld. So ist es gemeint
und so faßt es der Soldat vernünſtigerweise auch
auf. Erst die russische Oednis hat diesen selbst-
verständlichen Sachverhalt ein wenig ins
Schwanken gebracht. „In Rußland kann ich mir
ja doch nichts kaufen das ist eine nüchterne,
mit den Tatsachen voll übereinstimmende Fest-
stellung. „Also muß ich das Geld, das ich be-
Komme, um es für mich persönlich zu verwenden,
entweder sparen oder verschleudern“, so lautet
die einfache Schlußfolgerung. Und wie der Sol-
dat sich im einzelnen entscheiden wird, das mag
von vielerlei Momenten abhängen. Man mutet
ihm sicher zuyiel zu, wenn man von ihm er-

Wartet, in jedem Augenblick in unserem Sinne
„Vernünftig“ zu sein. Die ungeheuren Span-
nungen, denen er täglich ausgesetzt ist, müssen
sich wohl auch einmal in kleinen Torheiten, in
einem verhältnismäßig barmlosen Unfug Luft
machen, Niemand verübelt ihm seinen kräftigen
Fluch, dein derbes Männerwort, Weiß man doch,
daß sich hinter lästerlichen Reden oft ein er-
schüttertes, um Gleichgewicht ringendes Gemüt
verbirgt. Und auch der Ausruf Geld ist Dreck“,
der aus dem Drange des Fronterlebens zu uns
herübertönt, ist tausendmal verzeihlich. Zufällig
ist uns bekannt, daß derselbe junge Mann, der
ihn ausstieb, von einem herrlichen Flügel träumt,
den er, Beethoven-Enthusiast, von seinem ersten
Ersparten anschaffen will. Unsere Soldaten sind
keine Nihilisten, keine Alles-Verneiner, und sollen
es auch in Rußlands Einöde nicht werden. Un-
sere Kulturgüter behalten ihre Gültigkeit für sie,
und darum wird ihnen auch das Geld als das
Tauschmittel, das ihnen später einmal zur Er-
fällung ihrer Wünsche verhelfen soll, in seinem
Werte unangetastet bleiben. Wo immer einmal
spürbar werden sollte, daß sich in den Grund-
Vorstellungen von unserer Kultur etwas lockert
unch löst, wäre es Sache der Kameraden, der
Vorgesetzten, der nächsten Angehörigen, zur

Ordnung zu rufen. be.
Gewwandeltes Gasthaus

Eine gute Autostunde von der Großstadt war
es ein leicht zu erreichendes und beliebtes Aus-
flugsziel, das langgestreckte, weißleuchtende
Gasthaus, hart am Seeufer gelegen, das, im ober-
bayerischen Landhausstil erbaut, sich trotz
seiner breiten, ausladenden Front harmonisch in
den Gebirgsort und die Landschaft fügte, Gleich
stilwoll und gediegen empfand man die Innen-
ausstattung der Räume, die so viel einladende
Wärme ausströmten, daß sie ihren Namen „Gast-
stuben“ zu Recht trugen. An den dunkelgetäfel-
ten Wänden zogen sich Simse entlang, die blank-
gescheuerte Zinnteller und Krüge, handge-
schmiedete Leuchter und bauchige Tonyasen
trugen, die Raumecken waren durch geschickte
Platzausnutzung zu heimeligen Sitzwinkeln ge-
wandelt und vor den bleigefaßten niedrigen
Fenstern blühten glühendrote Geranien; eine in
sich ruhende beschauliche Umgebung, die wie
dazu geschaffen schien, Enftspannung und Er-
holung zu bringen, Der häufig wiederkehrende
Gast Wird darum vor einer Enttäuschung nicht
bewahrt bleiben, wenn ihn heute- sein Weg in
das bekannte Haus führt. Statt der gewöhnten
wohltuenden Ruhe empfangen ihn helle und sehr
vernehmliche Kinderstimmen, ein Blick in die
vertrauten Räume zeigt ein völlig verändertes
Bild. schmucklose, zweckmäßige Holztische und
Bänke sind in Hufeisenform aufgestellt, dort,
wo man aus Erinnerung die Anrichte sucht, er-
hebt sich auf einem Gestell die düstere qua-
dratische Schultafel, ein gelber Schwamm bau-
melt an einer Kordel ihr zur Seite, Von den
Simsen sind die schönen bäuerlichen Gegen-
stände verschwunden, in den Sitznischen hat
man Bücherregale angebracht alles atmet die
nüchterne saubere Schulatmosphäre, die so gar
nicht zu der Vorstellung passen will, mit der
man herkam, Aber, wenn man dann die strahlen-
den, rotbackigen Gesichter der Jungen und
Mädel sieht, die aus luftgefährdeten Gebieten
hierher geschickt wurden, schämt man sich bei-
nahe seiner Enttäuschung und begreift die Not-
wendigkeit dieser Maßnahme, Wenn man sie
auch einen Augenblick schmerzlich e

ib.

Köpfe zur Zett:

Lenkt man vom Broaduvay in die Wall-
street won Neuyork ein, sieht man sich unter
all den Wolkenkratzern, die an dieser Ecke
die Strabenschluchten so verdunkeln, dab
auck am Tage Licht gebrannt werden mub,
einem vierstöckigen Hause der Gründerzeit
gegenüber. Kaum mag man glauben, dab
dies unscheinbare Gebäude die weltgewal-
tige Morganbank ist. Aber die Morgans
Fönnen es sich leisten, an dieser teuersten
Stelle von Neuyork ein nur vierstöckiges
Haus zu besitzen. Die
Inneneinrichtung der Mor-
ganbank allerdings läßt
nichts zu wünschen übrig.
Sie ist so feudal, wie man
sich eben die reichste Pri-
vatbank der Welt vor-
stellt. Vor einigen Tagen
nun ist der Sentorchef
dieser Bank, John Pier-
pont Morgan, im Alter
von 76 Jahren verschieden.
Das war auberkalb des
heutigen Europas ein Welt-
ereignis, das die Elfekßten-
Furse der Börsen in allen
Erdteilen mächtig schwan-
ken ließ. Denn hier
starb ein Finanzgewaltfi-
ger, der sich mit seinem
Gelde unglaubliche Ein-
gräöffe in Industrie und
Handel aller Länder leisten
Fonnte. Was die KRok-
schilds im letzten Jahrhundert für Europa,
das waren die Morgans in diesem für die
USA. Wie die Rotschilds haben auch die
Morgans Fraft finanziellen Einflusses die
Völker in Kriege verwickelt, um sich selbst
an riesigen Kriegsgewinnen zu bereichern.
Genau wie sie sind ihnen Hunderttausende
von Existenzen durch börsentechnische
Transaktionen zum Opfer gefallen, wäkrend
ihr Reichtum ins Gigantische wuchs. Dollar-
Millionäör von Geburt in der dritten Gene-
ration, übernahm J. P. Morgan schon mit
20 Jahren die Leitung des Neuyorker Hau-
ses der Londoner Bankfirma Peabody Co.
Als diese Filiale in die Morganbank auf-
ging, wurde Morgans Speztalität die Sa-
nterung von Verkehrsunternekmen. Eine
Anleike nach der anderen brachte er keraus,

John Pierpont Morgan

Aufn.

Europäische Porträts
Begegnungen mit Freiwilligen aus vier Nationen Von Hans Jürgen Weineck

Ueber die Vielzahl der Begegnungen, die
jeder Soldat in den Kämpfen an der Süd
front hat, ragen ſolche mit den Kameraden
der verbündeten Nationen und den Frei-
willigen der anderen europäiſchen Länder
immer wieder heraus Sie ſtellen Höhepunkte
im Alltag des Soldaten dar, denn ſie ſtärken
das Gefühl der Einheit des Kontinents. Beim
Kampf Schulter an Schulter ergeben ſich für
den Augenblick kaum geiſtige Berührungs-
punkte. Erſt in den Pauſen des Kampfes
geht es an, ſich ein ſolches europäiſches
Schickſal erzählen zu laſſen und mit dem eige-
nen zu vergleichen. Willkürlich ſeien hier aus
ſolchen Geſprächen einige herausgegriffen:

Hendrick
Der Gefreite Hendrick fiel uns dadurch

auf, daß er die Sätze zwar nicht falſch, aber
doch etwas anders bildete als gewöhnlich.
Als wir ins Geſpräch kamen, erfuhren wir
ein Flamenſchickſal, das durch die Ereigniſſe
der letzten Kriegsjahre entſcheidend geformt
worden war. Ein ſympathiſcher blonder
Kerl mit feſtem Händedruck und klarem Blick.
„Jetzt, wo alles rollt, da müſſen wir zurück!“
Die anderen Kameraden, die noch nicht aus
gezeichnet ſind, mögen beſonders traurig
ſein. Aber der Befehl lautet nun einmal,
daß die Flamen der -Diviſion Wiking an
ders zuſammengefaßt werden. Hendrick hat
den ganzen Oſtfeldzug mitgemacht. Er trägt
das Eiſerne Kreuz und das Infanterie
ſturmabzeichen.

Der Antwerpener Hendrick mußte in der
belgiſchen Armee in einer Sonderkompante
dienen, in der die Eupen-Malmedier zu-
ſammengefaßt waren. Er war nämlich ſchon
damals als deutſchfreundlich bekannt. Nach-
denklich und auch heiter erzählt er, wie er
nur auf flämiſche Kommandos hörte und
wegen ſeiner Mutterſprache mancherlei Aus-
einanderſetzung hatte. Mit der belgiſchen
Armee wurde er gefangengenommen. Es
dauerte aber noch keinen Tag, bis alle
Flamen frei waren. (Wir erinnern uns noch
genau des Tages, da die Ströme von Men
ſchen, die das Kriegsmaterial an den Stra-
ßen niedergelegt hatten, an uns vorbeizogen.
Es war unſer erſtex großer Eindruck vom
Kriege.) Damals bereits rumorte in ihm
der Gedanke, daß er auf der falſchen Seite
ſei. Als der Himmel einmal „ſwaert van
vliegteugen“ war, überfiel ihn die Erkennt
nis, daß ſich auf der anderen Seite nicht nur
beſſer ſondern auch für ein Ziel, das ihn
ſelbſt anging, kämpfen ließ.

ß Oliver
Der Poſten Oliver ſtand an der neuen

Straße auf einem Steinhaufen. Neben den
alten grundloſen Wegen baut die einheimiſche
Bevölkerung jetzt überall feſtere Straßen.
Die wimmelnde Schar der Arbeiter zu
ſchützen, das iſt hier ſeine Aufgabe; denn mit
unter wurden ſie in ihrer Arbeit von Parti
ſanen geſtört. Ueber die Spiegel ſeiner dun
kelbraunen Uniform läuft quer ein Silber-
ſtreifen. Das Zeichen der lettiſchen Batail
lone, die hier als Wachmannſchaften gegen
die Partiſanen kämpfen.

Dieſes Leben gefällt dem unternehmungs-
luſtigen Oliver nicht, der ſogar einen deut

die ikm selbst Millionenbeträge an Pro-
visionen zuführten. Schon 64 Jahre war
Morgan alt, als ihm die größte Transaktion
seines Lebens gelang Für den Preis von
447 Millionen Dollar übernakm er Car-
negies gewaltige Staklfabrihen- und grün-
dete die United States Steel Corporation
mit dem nominellen Anfangskapital von
1,4 Milliarden Pollar. Diese Gründung trug
im allein 150 Mill. Dollar ein. 22 Jahre

früher rettete er die VSA aus dem Chaos der
Krise von 1907, die er
wakrsckeinlick selbst aus
hab gierigen Zwecken her-
vorgerufen hatte. Der
damalige Präsident Theo-
dore Roosevelt ließ ihn
denn auch wegen Veber-
tretung der Antitrust-
gesetze vor die Enquete-
Kommission zitteren. Wer
aber in den VSA ver-
mockte diesem Finanz-
e magnaten wohl etwas nach-

Z2zutwweisen? Bald mußte der
Beherrscher von damals
200 Milliarden RM. auber
Verfolgung gesetzt wer-
den. J. P. Morgan, dieser
Mann, der so Faltblütig
Zehntausende von Exi-
stenzen vernichtete, dem
das Schicksal geines etge-
nen Landes vollkommen
gleichgültig war, führte ein

Doppelleben. „Pierpontifex maximus“, wie
ihn nicht nur seine Freunde nannten, hatte
in Göttingen Kunstgeschichte studtert und
sich Rier Kenntnisse erworben, die ihm bei
Anlegung seiner riesigen Kunstsammlung
von Nutzen waren, Kunstschätze, die er
aus Eropa herbeischaffen lieb, gingen damit
unserem Erdteil verloren. Pierpont ist übri-
gens kein Vorname, sondern der Hausname
der Grobmutter J. P. Morgans, einer Mib
Pierpont, der von den Morgans beibehalten
wurde. Wird einmal die Geschichte dieses
Krieges gesehrieben, dürfte man nicht an
der Tatsache vorbei können, daß John Pier-
pont Morgan es war, der diesen Krieg, wie
auch den ersten Weltkrieg, für die VSA

Weltbtld

finanzierte. C. F. S.

ſchen Namen trägt. Er freut ſich auf den
Tag, an dem er ſich an der Front bewähren
darf, wie jene Letten, die im Winter mit dem
Generalmajor Scherer eingeſchloſſen waren.
Jeder dieſer Freiwilligen, die im Februar in
großer Zahl dem Aufruf folgten, und nach
einer deutſchen Ausbildung mit lettiſchen
Offizieren auf die ganze Front verteilt wur
den, hat eine perſönliche Rechnung mit den
Sowjets auszumachen im Gedenken an
einen Vater, eine Mutter oder Schweſter.
Sie ſind daher von den Partiſanen mit Recht
gefürchtet.

Als am 14, Juni 1941 die große Verhaf
tungswelle gegen die Nationalgeſinnten in
Lettland begann, floh auch Oliver in die Wäl
der um Riga. Sie bildeten dort die erſten
Freiſchärlergruppen gegen die Rote Armee.
Auf den Erfahrungen dieſer Zeit beruht die
Wirkſamkeit ihrer jetzigen Bandenjagden. Jn
Zivil, mit dem rotweißroten Band um den
Arm und mit Karabiner oder Piſtole bewaff
net, ſahen wir ſie ſpäter, nach dem 1. Juli,
dem Einmarſch der deutſchen Truppen, als
Poſten an militäriſchen Objekten in Lettland
Wache ſtehen.

Den Winter über war Oliver wieder Stu
dent und auf der Jngenieurſchule zu finden,
da er beim Selbſtſchutz nicht mehr gebraucht
wurde. Jn dieſer Zeit fuhr er einmal mit
einer deutſchen Pelzwarenkolonne an die
Front am Jlmenſee. „Wenn ich dieſe wüſten
ruſſiſchen Geſichter ſehe, muß ich immer daran
denken, was ſie uns gebracht haben an Not
und Elend. Wer das erlebt hat wird un
erbittlich!“

MarioWir haben gerade das gute Material der
italieniſchen Kameraden von der Artillerie
bewundert. Hochgebaute, geländegängige
Mannſchaftswagen mit rieſigen Reifen ſtan
den da in langer Kolonne. Panzer, die wie
die unſeren genau ſo gut für den Wüſtenkrieg
wie für ruſſiſche Verhältniſſe geeignet ſind.
Die Kanoniere waren meiſt klein von Statur,
Sizilianer und Neapolitaner. Dicht dabei ſind
die Fahrzeuge eines Bgataillons der faſchiſti
ſchen Miliz. Es rekrutiert ſich aus dem Nor-
den Jtaliens und der Lombardei. Große,
athletiſche Kerle ſind das, Einer von ihnen,
den wir am Brunnen treffen, war einige
Jahre in Deutſchland tätig; bei Berlin, das
merkt man ſofort an ſeiner Ausſprache des
deutſchen.

Mario gehört zur Leibſtandarte Muſſo
linis. Das ſchwungvolle rote M trägt er groß
auf dem graugrünen Hemd. Auch auf dem
Dolch, der griffbereit an der linken Seite
hängt, iſt der Anfangsbuchſtabe M einge
ſchnitzt. Wie die Mehrzahl ſeiner Kameraden,
lauter alte Schwarzhemden, hat er die Haare
kurz geſchoren. Darüber liegt zur Hälfte über
dem Kopf die weiche, barettartige Filzmütze,
die ganz tief in den Nacken gezogen wird.

Welchen Rang er bekleidet? Auf dieſe
Frage zeigt der gute Mario aus Bergamo die
weißen Zähne und ſpuckt die Sonnenblumen
ſchalen aus. Iſt das nicht gleichgültig? Er
iſt Caporal majore, alſo Obergefreiter. Wie
lange er dient? Nur ſieben Jahre! Wir ſind
erſtaunt, aber er erklärt ſofort: „Wozu ein
höherer Rang, der doch nur Unannehmlich-
keiten mit ſich bringt!“ Jhm iſt es im Grunde
genug, Soldat zu ſein, und er hat dabei keinen
anderen Ehrgeiz, als den, ein guter Soldat
Muſſolinis zu ſein. Das hat er in Abeſſinien
in den Schlachten von Abaradan und Quoram
bewieſen. Jn Frankreich war er auch dabei,
und dann wieder in Griechenland, als ſein
Batgillon mit anderen Verbänden gegen die
Diviſion „Krete“ angeſetzt war. Die Schlacht
bei Mariza und der Abſchluß des Feldzuges
mit den Kämpfen bei Ciuſurg ſind ihm noch
in beſter Erinnerung. Dieſer Einſatz iſt ſein
vierter Feldzug.

Henry
Das iſt ſeine zweite Verwundung, bie er

nun in der Legion Tricolore bekommen hat.
Mit einem anderen verwundeten Kameraden,
den es zu gleicher Zeit erwiſcht hat, liegt
Henry, der Pariſer Taxichauffeur nun da. Er
iſt aber keineswegs apathiſch. Lebhaft erzählt
er von der Front und malt ſich aus, wie es
wieder zu Hauſe ſein wird. Das Fronterleb
nis iſt eigentlich das erſte Große, das er in
ſeinem zwanzigjährigen Leben mitgemacht hat.
Ruhig berichtet er dann, an welchen Schlach
ten er teilgenommen hat. Und ſein Kamerad,
ein Student der Rechte, der hin und wieder
ein paar Worte einwirft, läßt auch bald er
kennen, daß dieſe Freiwilligen Wert darauf
legen, keine Abenteurer oder Landsknechte zu
ſein, die dem Herrn nachlaufen, der ihnen den
meiſten klingenden Lohn gibt.

Henry ſaß bei Kriegsausbruch, als die
Jungen mit den Extrablättern über die
Boulevards rannten, in ſeinem Taxi und fuhr
einen Gaſt, den er im Handumdrehen, trotz
ſeines Zeterns auf die Straße ſetzte. Auf der
Freiwilligenſtelle wurde er nicht angenom

men, da et zu jung war. Als dann im vorigen
Jahr viele nationalgeſinnte Franzoſen ihre
Haltung gegenüber Deutſchland prüften und
er ſich dann auch zum Kampf gegen den Bol-
ſchewismus meldete, mußte er erſt eine infan
teriſtiſche Ausbildung bekommen. Den Win-
ter über lag er bereits an der Front vor
Moskau Jetzt will er ſich von „ſchöne Frol
lein“ geſundpflegen laſſen.

Er nimmt kein Blatt vor den Mund, wenn
ihm etwas nicht gefallen hat. Und wir müſſen
ſchon genau hinhören, um ſeinen Dialekt zu
verſtehen. Seiner Mutter hat er, als er ſich
meldete, nicht geſagt, wohin es ging. „Denn
wie weit liegt Rußland für eine franzöſiſche
Mutter!“ Der Vater ließ ihn gehen, da er es
ſo haben wollte und gab ihm von den Erfah-
rungen mit, die er einſt ſelbſt im Schützen-
graben geſammelt hat.

Die Stämme und Völker Europas ſind in
dem weltweiten Ringen alle vertreten. Hier
an der Front offenbart ſich beglückend die
ewig junge Kraft der alten Welt.
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Das erste Sonnenbacdk

Aufn.: MN Bilderdienſt (Schulze)

Als ſichere Frühlingsboten ſind ſie überall
in unſeren halliſchen Grünanlagen wieder
aufgetaucht, die Kinderwagen, die wie helle
freundliche Flecke zwiſchen den kahlen Bäu
men und knöſpenden Sträuchern aufleuchten.
Die warmen Märzſonnenſtrahlen tanzen
über unſeren Jüngſten, die ſich das mit ſicht
lichem Wohlbehagen gefallen laſſen. Nur
wenn ein übermütiger Sonnenſtrahl ſie gar
ſo vorwitzig am Näschen kitzelt, machen ſie
ein mißmutiges Geſicht.

Letzter Opferſonntag am erfolgreichſten
Der letzte Opferſonntag in dieſem Kriegs

WHW. hat mit einem Geſamtergebnis von
1208 341,70 RM. wiederum die Millionen-
grenze in unſerem Gau überſchritten. Als
letzter Opferſonntag in dieſem Kriegs-WHW
iſt er damit zugleich der erfolgreichſte. Mehr
noch als bisher iſt dieſes gemeinſame Geben
in Wochen höchſter Kraftkonzentration ein
Bekenntnis des Glaubens an die ungebro
chene Siegeskraft der Nativn geworden, die
ſich aus dem Glauben an ihren politiſchen
Auftrag und dem Vertrauen zu ihrem Führer
ſtändig erneuert.

Der Kreis Halle Stadt iſt mit 188 065,36
Reichsmark an dieſem Erfolg beteiligt.
Kennzeichnung von Reparatur Schuhen

Die Kreishandwerkerſchaft eilt folgendes mit:
Bei dem ſtarken Anfall von Arbeiten in den Schuh
machereien läßt es ſich nicht immer vermeiden, daß
die vom Schuhmacher an den Schuhen angebrachten
Anhängezettel verlorengehen. Jn einer Reihe von
Fällen iſt es vorgekommen, daß die Schuhe dann bei
der Ausgabe vertauſcht worden ſind. Um ſolche Un
zuträglichkeiten zu vermeiden, kann nur dringend
empfohlen werden, daß der Kunde bei der Abgabe in
den Schuhen ſeinen Namen anbringt, z. B. indem er
ihn mit Tinte hineinſchreibt oder wenigſtens die An
fangsbuchſtaben einzeichet.

Abgabe von Batterien. Der Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle veröffentlicht heute einen Aufruf
zur Abgabe von Batterien von ſtillgeklegten Kraft
fahrzeugen der Wehrerſatz-Jnſpektion Leipzig
Gruppe Kraft

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. I wurde ausgezeichnet: Unter

Soffizier Walter Jäckel, Boelckeſtraße 36. Mit
dem EK. II wurde ausgezeichnet: San.Obergefreiter
Heinz Schultze, Niemeyerſtraße 20.

a

aufgebraucht haben.

Die Tagesrationen der Lebensmittelkarken
Ein Ueberblick über die Einzelmengen Hilfe zum Einteilen

Es kann immer wieder feſtgeſtellt werden,
daß manche Verbraucher ihre Lebensmittel-
rationen bereits am Ende der dritten Woche
des Zuteilungszeitraumes oder noch früher

Sie verlangen dann bei
ihrem Kaufmann auf die noch nicht gültigen
neuen Karten Waren oder fordern „Vor
ſchüſſe“, wenn ſie noch nicht im Beſitz der
neuen Karten ſind.

Da weder der Bäcker, noch der Fleiſcher,
noch der Kolonialwarenhändler dieſem Ver
langen nachgeben kann, weil er ſich ſonſt
ſtrafbar macht, kommen dieſe Verbraucher
natürlich in Schwierigkeiten. Die Urſache
hierfür iſt, daß ſie mit dem, was ihnen zu
geteilt wird, nicht haushalten können. Das
iſt aber gar nicht ſo ſchwer, wenn ſich die Ver
braucher einmal klarmachen, über welche
Mengen ſie täglich verfügen können. Dieſer
Ueberblick fehlt aber meiſtens. Die Verbrau-
cher wiſſen zwar, wie hoch die Vierwochen-,
z. T. wie hoch die Wochenration iſt; die
Tagesmengen kennen die wenigſten. Das iſt
aber gerade wichtig, wenn die Geſamtmenge
richtig eingeteilt werden ſoll. Aus dieſem
Grunde ſollen nachſtehend die Tagesmengen
der wichtigſten Lebensmittel getrennt nach
den einzelnen Altersſtufen aufgeführt wer
den. Der Ueberſicht liegen die Mengen für
den 48. Zuteilungszeitraum vom 5. April
bis zum 2. Mai zugrunde. Bei Fett iſt die
Geſamtmenge an Butter. Margarine,
Schweineſchlachtfetten und Speiſeöl ange
geben. Speiſeöl iſt dabei ſeinem höheren

Fettgehalt entſprechend im Verhältnis 100:125
berückſichtigt:

Alters gruppe
g S

Erwachſene über 20 J. 50 30 320 25
Jugendl. v. 18--20 J. 50 30 371 25
Jugendl. v. 1418 J. 57 389 371 25
Kinder von 10--14 J. 57 38 371 32
Kinder von 6--10 J. 57 38 243 32Kinder von 556 J. 29 27 171 25
Kinder bis zu 3 Jahren 29 18 157 25

Alle Verbraucher erhalten ohne Unter
ſchied des Alters rund 21 Gramm Nährmit-
tel (Nährmittel, Teigwaren und Kartoffel
ſtärkeerzeugniſſe, rund 32 Gramm Zucker
und je rund 5 Gramm Käſe und Quark täg-
lich. Die Ueberſicht zeigt z. B., daß es ſich
der auf Gaſtſtättenverpflegung angewieſene
Verbraucher nicht leiſten kann, zum Früh-
ſtück, zum Mittageſſen und zum Abenöbrot
je 20 Gramm Fettmarken zu opfern. Bei
einem Tagesſatz von 30 Gramm würden
ſeine Marken dann ſchon nach zwei Wochen
aufgebraucht ſein. Der Normalverbraucher
verfügt nach der Aufſtellung über etwa ſechs
Scheiben Brot täglich. Jn dieſer Menge ſind
auch die Kuchenmarken mit eingerechnet. Es
leuchtet alſo ohne weiteres ein, daß man ſehr
häufig am Abend warme Gerichte einnehmen
muß, wenn die Brotmarken reichen ſollen.
Wenn ſich der Verbraucher über die ihm zur
Verfügung ſtehenden Mengen Klarheit ver
ſchafft, wird es ihm auch gelingen, damit ſo
hauszuhalten, daß er auch noch in der letzten
Woche über die vorgeſehenen Lebensmittel-
mengen verfügen kann.

Fleiſch Fette Brot Marmelade

Vor dem halliſchen Richterkiſch
Ein gefährliches Geſchenk

Kleiderkarten ſind nicht übertragbar. Wer eine
fremde Kleiderkarte, auch mit Zuſtimmung des Be
ſitzers, benutzt, macht ſich ſtrafbar. Zu Beginn des
Jahres ſchenkte eine halliſche Hausfrau ihre dritte
Kleiderkarte, die faſt noch alle Punkte enthielt, einem
jungen Mädchen, ohne daran zu denken, daß ſie durch
dies Geſchenk ſich ſtrafbar machte. Das junge Mäd
chen wußte auch genau, daß ſie auf dieſe Karte, die
nicht ihren eigenen Namen trug, keine Einkäufe
machen konnte. Eines Tages zeigte ſie das Geſchenk
ihrer Frèundin und beide ſuchten einen Ausweg, wie
ſie dennoch die Punkte verwerten konnten. Da kam
die Freundin auf den törichten Gedanken, den Namen
der Spenderin auf der Kleiderkarte auszuradieren
und den Namen des jungen Mädchens einzuſetzen.
Aber ſchon beim erſten Kaufverſuch wurde die Fäl
ſchung bemerkt, und beide junge Mädchen ſtanden
zum erſten Male vor dem halliſchen Strafrichter, die
eine, weil ſie eine öffentliche Urkunde gefälſcht, die
andere, weil ſie von dieſer gefälſchten Urkunde Ge
brauch gemacht hatte. Sie wußten beide, daß ſie ſich
ſtrafbar gemacht hatten, doch die Tragweite ihrer Tat
war ihnen ſicher nicht klar geweſen. Ohne die ver
führeriſche Wirkung des ebenſo törichten wie gefähr
lichen Geſchenkes der halliſchen Hausfrau wären ſie
beide nicht auf Abwege geraten. Unter Berückſichti
gung ihres offenen Geſtändniſſes, ihrer bisherigen
Unbeſtraftheit und der Tatſache, daß kein Schaden

entſtanden war, wurden beide wegen ſchwerer Ur
kundenfälſchung zu je zwei Monaten Gefängnis
rechtskräftig verurteilt.

Die Motorhaube hatte ſich gelockert
Am 17. Dezember vorigen Jahres fuhr der 43jäh

rige Guſtav R. aus Halle mit ſeinem Dreirad
Lieferwagen die Delitzſcher Straße entlang in Rich
tung Riebeckplatz. Gegenüber der Halteſtelle der
Straßenbahnlinie 6 am Bahnhofsvorplatz fuhr der
Wagen, deſſen Steuerung verſagte, auf den rechten
Gehſteig, wo viele Fahrgäſte auf die Straßenbahn
warteten. Durch den überraſchenden Anprall wur
den ſieben Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Der
Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß ſich die mangel-
haft befeſtigte Motorhaube des Wagens gelöſt hatte,
auf das Vorderrad des Lieſerwagens fiel und deſſen
Bewegungsfreiheit ſo hemmte, daß der Wagen trotz
aller Bemühungen des Fahrers auf den Gehſteig
fuhr. Die Verhandlung vor dem halliſchen Richter
ergab die Schuld des Angeklagten, der von der
Beſchädigung ſeines Wagens gewußt hatte. Die
bisherige Unbeſtraftheit des Angeklagten wurde zwar
zu ſeinen Gunſten berückſichtigt, erſchwerend aber
mußten ſich die Folgen des Unfalles auswirken. R.
wurde wegen fahrläſfiger Körperverletzung in Tat
einheit mit Uebertretung der Straßenverkehrsord
a zu drei Monaten Gefängnis rechtskräftig ver
urteilt.

Zur Ausſtellung „Werken und Zeichnen“
„Wenn der Künſtker nicht zugleich Handwerker

iſt, ſo iſt er nichts.“ Dieſe Goethe-Erkenntnis, die
ſchon vielen künſtleriſch ſchaffenden Menſchen zum
Leitſpruch wurde, ſteht über der Ausſtellung der
Studienlehrgänge für Werken und Zeichnen auf
Burg Giebichenſtein, die am Dienstagnachmittag in
den Ausſtellungsräumen des Hans-Schemm-Hauſes
eröffnet wurde. Dieſe Schau wird zum Spiegel der
zweiſemeſtrigen Ausbildung der zukünftigen Werk
lehrer und Werklehrerinnen, die aus allen Teilen
des Reiches kamen, um ſich hier in Halle ihr beruf
liches Rüſtzeug zu holen.

Die Grundlage eines ſolchen Entſchluſſes muß
immer eine naturgegebene künſtleriſche Begabung
ſein, die durch richtige Schulung ausreift und ſich
entwickelt. Und wie ſchon beim Kinde künſtleriſche
Entfaltung auf der Baſis handwerklicher Betätigung
aufgebaut werden ſoll, ſo auch bei dieſen reifen Men

Wie ſehr dieſe Forderung auch von den letzten
Lehrgangsteilnehmern, die in dieſen Tagen gerade
ihre Abſchlußprüfung ablegen, wieder erfüllt wird,
zeigt die Ausſtellung Werken und Zeichnen“. Aus
den auſgebauten Papp, Holz-, Metall und Stoff
arbeiten, den Bleiſtifte, Kohle- und Aquarellzeich
nungen, den Radierungen und Schriftblättern ſpre
chen Formgefühl, Exfinder- und Schöpferfreude,
aber gleichzeitig auch das vorangegangene Erkennen
lernen der natürlichen Eigengeſetzlichkeiten der ver
ſchiedenen Grundſtoffe. So bringen die allein durch
ihre Maſerung wirkenden, oft mit Schnitzerei oder
Malerei verſehenen Holzarbeiten, die fein gehäm
merten Metallgegenſtände, die prächtigen ſelbſtgefer-
tigten und verarbeiteten Handdruckſtoffe, die Scheren
ſchnitte, zartfarbigen Märchenilluſtrationen und
Aquarelle die individuellen Stile und Empfindun
gen zum Ausdruck, die doch zu einem gemeinſamen

ſchen, die ihren Schülern das Verſtändnis für echte Grundton zuſammenklingen, der ſeine künſtleriſche
handwerkliche Kunſt geben wollen. Schönheit auf Schlichtheit aufbaut. f.
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„„Eine hervorragend nationale Wiſſenſchaft“
Ueber germaniſche Rechtsgeſchichte Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Gerhard Buchda, Halle

Die Folge unſerer Artikel von halliſchen Hoch
ſchullehrern wird heute von Prof. Dr. Buchda,
dem Dekan der Rechts und Staatswiſſenſchaft
lichen Fakultät, fortgeſetzt. Am kommenden Mitt
woch veröffentlichen wir eine Arbeit des Dozenten
Dr. med. habil. Rudolf Abderhalden.
Andreas Heuslers des Jüngeren Worte:

„Wir Deutſche haben von allen Germanen
am meiſten übrig für das Germanentum;
für die Zugehörigkeit zur großen germani-
ſchen Familie“ bewahrheiten ſich auch an der
Rechtsgeſchichte. Seit langem erforſcht die
deutſche Rechtswiſſenſchaft nicht nur das
vaterländifche, ſondern das geſamtgermaniſche
Recht in ſeiner hiſtoriſchen Entwicklung. Es
ſei hier nur an Konrad Maurers und Karl
von Amiras grundlegende Werke über ſkan-
dinaviſche Rechtsgeſchichte erinnert. Jm
nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Reich hat
ſich die germaniſche Rechtsgeſchichte raſch mit
friſchem Leben erfüllt. Eine vom Präſiden
ten der Akademie für Deutſches Recht ſeit
1934 herausgegebene Sammlung „Germanen-
rechte“ (bisher 11 Bände) bringt zahlreiche
altgermaniſche Rechtsaufzeichnungen breiten
Volkskreiſen nahe, und neben dieſer älteren
Reihe erſcheint bereits eine neue ſtark er
weiterte Folge, die das Deutſchrechtliche Jn
ſtitut in Bonn in Verbindung mit der For
ſchungs und Lehrgemeinſchaft „Das Ahnen-
erbe“ herausgibt. Die Bearbeiter beider
Reihen ſind faſt durchweg deutſche Hochſchul
lehrer.“ Die Bände der neuen Folge tragen
das Geleitwort des Reichsführers Himm-
ler: „Ein Volk lebt ſo lange glücklich in
Gegenwart und Zukunft, als es ſich ſeiner
Vergangenheit und der Größe ſeiner Ahnen
bewußt iſt.“

Indem wir uns in die germaniſche Ver
gangenheit verſenken, beſinnen wir uns auf
uns ſelbſt und erkennen unſer eigenes Weſen.

Das gilt für das Ganze wie für alle einzel-
nen Teile. Unſer Recht iſt ein Beſtandteil
unſerer Kultur. Ein Teil unſeres Lebens
läuft in der rechtlichen Ordnung unſeres
Volkes ab, heute wie einſt. So iſt die ger
maniſche Rechtsgeſchichte ein Stück unſerer
Volks-, Kultur- und Geiſtesgeſchichte und
eine Schweſter der erſt vom Nativnalſozialis-
mus richtig eingeſchätzten und tatkräftig ge
förderten Vorgeſchichte, der politiſchen Ge
ſchichte, der Sprach-, Literatur- und Kunſt
geſchichte und anderer Forſchungszweige. Sie
verdient denſelben Ehrentitel, den Guſtav
Koſſinna für die deutſche Vorgeſchichte ge
prägt hat: „eine hervorragend nationale
Wiſſenſchaft. Jndem ſie ſie pflegen, ſind
die deutſchen Univerſitäten Betreuer und
Treuhänder hoher völkiſcher Werte. Der
von Eike von Repgow zwiſchen 1221 und 1224
verfaßte Sachſenſpiegel, der das mittelalter
liche oſtfäliſche Recht ſchildert und uns Mit
teldeutſchen beſonders nahe ſteht, iſt genau
ſo koſtbar wie etwa das Nibelungen- ver
Gudrunlied.

Die germaniſche Rechtsgeſchichte erſchöpft
ſich aber nicht in der Beſchreibung und Deu-
tung altertümlicher Rechtseinrichtungen, ſie
hat auch unmittelbar praktiſche Aufgaben. Jn
einer Zeit, in der unſere geſamte Rechtsord-
nung im Wandel begriffen iſt, in der ein
neues deutſches Volksrecht und eine ſtarke
deutſche Rechtspflege aufgebaut werden ſollen,
iſt es notwendiger denn je, daß die Rechts
wahrer etwas vom Geiſte unverfälſchten ger
maniſch- deutſchen Rechts in ſich tragen, um
zu vollenden, was früheren Generationen
verſagt geblieben iſt. Denn ſeit dem ſpäten
Mittelalter iſt unſer Recht jahrhundertelang
überfremdet und in ſeiner artgemäßen Ent
faltung gehemmt worden. Jm Altertum da-
gegen fließt ein reiner Quell.

Die germaniſche Rechtsgeſchichte als For
ſchungszweig kann nur auf unſeren Univer
ſitäten gedeihen. Wollte man die Rechts
geſchichte iſolteren, ſo müßte ſie verkümmern
und ſchließlich abſterben wie ein ſeiner
Wurzeln beraubter Baum. Das Recht ver
äſtelt ſich in allen Bereichen des Lebens.
Früher iſt das nicht anders geweſen. Um
das Recht der Vergangenheit zu verſtehen,
muß man es alſo aus den jeweiligen poli-
tiſchen, geiſtigen, kulturellen und wirtſchaft
lichen Gegebenheiten begreifen. Das Stu-
dium alter Rechtsaufzeichnungen und Geſetze
allein genügt nicht, wenngleich ſchon dieſes oft
große Anſtrengungen koſtet und die ganze
Beharrlichkeit eines von ſeinem Berufe be
geiſterten Wiſſenſchaftlers fordert. Darüber
hinaus will vieles berückſichtigt ſein, weshalb
der Rechtshiſtoriker unbedingt die Möglichkeit
haben muß, mit dem Hiſtoriker, dem Prä
hiſtoriker, dem Raſſeforſcher, dem Sprach
und Literaturforſcher, dem Germaniſten
ſchlechthin, dem Religionshiſtoriker, dem
Kunſthiſtoriker, nicht zuletzt auch mit dem
Volkskundler zuſammen zu arbeiten, ihre
Forſchungsergebniſſe zu verwerten und ihr
wiſſenſchaftliches Schrifttum zu benutzen. Die
Univerſität bedeutet viel mehr univerſitas,
viel mehr Gemeinſamkeit, als gewöhnlich be
kannt iſt.

Dem Gedenken an Dietrich Eckart
Die dicht an der Bahnlinie Nürnberg--Regensburg

gelegene Kreisſtadt Neumarkt in der Oberpfalz, in
der Dietrich Eckart vor 75 Jahren das Licht der Welt
erblickte, hat den großen nationalſozialiſtiſchen Frei
heitskämpfer und Dichter ſeit 1933 ſchon mehrfach ge
ehrt, vor allem durch ein Denkmal im Stadtpark, das
im Oktober 1933 im Beiſein des Führers enthüllt
worden iſt. Am 23. März, dem 75. Geburtstag
Eckarts, legte Gauleiter Wächtler, Bayreuth, an die
ſem Denkmal einen Kranz des Führers nieder.

Am Grabe Dietrich Eckarts, im Bergfriedhof zu
Berchtesgaden, legte Obergruppenführer und
General der Polizei Freiherr von Eberſtein in Ver
tretung des Gauleiters einen Kranz des Führers
nieder. Weitere Kränze widmeten Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Gauleiter Giesler.

Wieder Fett und Oel auf die Butterkarte

Die neuen Lebensmittelkarten
Im 48. Zuteilungszeitraum vom 5. April

bis 2. Mai 1948 erhalten die Verbraucher die
gleichen Lebensmittelmengen wie im voran
gegangenen Zuteilungszeitraum. Lediglich
bei der Fettrakion treten unter Beibehaltung
der bisherigen Geſamtmenge gewiſſe Aende-
rungen ein, und zwar erhalten alle Ver
braucher über 14 Jahre an Stelle von 125 Gr.
Margarine 125 Gramm Schlachtfett. Die
Zuteilung von Butterſchmalz fällt weg, dafür
bekommen die Verbraucher über 14 Jahre in
gleicher Höhe (100 Gramm) Speiſeöl zuge-
keilt. Die Zuteilung von Schlachtfetten und
von Speiſeöl, die längere Zeit ausgeſetzt
war, wird ſicher von allen Hausfrauen be
grüßt werden. Die im 47. Zuteilungszeit
raum einmalig ausgegebene Sonderzutei
re in Höhe von 62,5 Gramm Käſe fällt
ort.

Die Reichsbrotkarten ſehen, abgeſehen
von den 10-Gramm- Abſchnitten der Karte B,
vom 48. Zuteilungszeitraum ab nur noch
Abſchnitte über 50 und 100 Gramm vor.
Damit ſoll eine Vereinfachung des Abrech
nungsweſens erzielt werden. Dadurch hat
ſich zwangsläufig eine Aenderung in dem
bisherigen Format der Reichsbrotkarten A
erforderlich gemacht.

Großverbraucher konnten bisher an Stelle
von Bezugſcheinen für Butter oder Marga
rine Bezugſcheine über Rinder- oder Knochen
fett erhalten. Dieſe Möglichkeit beſteht in
Zukunft nicht mehr, da Rinder- und Knochen
fett im verſtärkten Umfange für die Marga-
rineherſtellung benötigt wird. Lediglich be
ſtimmte Heil- und Krankenanſtalten können
in beſonderen Ausnahmefällen noch Bezug
ſcheine für Rinder- und Kvochenfett erhalten.

Ufa-Ritterhaus
„Liebesgeſchichten“

Ein Generationenfilm, wenn man ſo ſagen darf.
Diesmal haben Willy Fritſch und Hannelore Schroth
Gelegenheit, auf dieſem Gebiete ihre Begabung zu er
weiſen. Die Handlung ſpielt zwiſchen 1890 und der
Jetztzeit. Man hat alſo alle mögliche Gelegenheit,
den Wandel des Geſchmacks und der Zeit überhaupt
zu erleben, und iſt froh dabei über einen Bildſtreifen,
der mit fröhlichem, ſonnigem Humor Ereigniſſe und
Begebenheiten nicht allzu wichtig nimmt, um den
filmiſchen Moment und die Kraft der Regie und
Darſtellung liebens würdige Bahnen wandeln zu
ſehen. Dazu das Milieu, das immer wieder „zieht“:
das Theater, die Operette, die Muſik! Neben den ge
nannten Darſtellern ſieht man noch viele alte Be
kannte mit noch bekannteren Namen! Und man ſieht
ſie gern. Das Drehbuch geſtalteten unter Benutzung
eines Romans von W. Lieck Viktor Tourjansky und
Guſtav Kampendonck, die Spielleitung hat V. Tour-
janski, die Muſik ſchrieb in bewährter Schmiſſigkeit
Peter Kreuder, an der Kamerga ſtand Jgor Oberberg.

CT. Gr. Ulrichſtraße
„Der Hochtouriſt“

Das altbekannte Bühnenſtück gleichen Titels von
Kraatz und Neal gab den Vorwurf für ein Drehbuch,
das in gewiſſer altväteriſcher Behäbigkeit eine Hand
lung abrollen läßt, die uns in die Vorweltkriegszeit
zurückverſetzt und allerlei Ergötzliches bietet. Es
handelt ſich alſo um aber warum beſchreiben
Man kann es erſtens nicht in ein paar Worten, dazu
ſind die komiſchen Verwicklungen zu arg, und zwei
tens ſoll man ſich ſo etwas anſehen! Die Berge und
ihre Bezwinger ſpielen eine große Rolle. Soviel ſei
verraten! „Schwindelfrei“ iſt die ganze Geſchichte
auch nicht und aus beiden Dingen ergibt ſich eben
das, was man wohlgemerkt „Hochtouriſt“ nennt.
Man amüſiert ſich köſtlich über Joe Stöckel, Trude
Heſterberg, Joſef Eichheim, Waſtl Witt und Albert
Janſchek. Die Spielleitung hatte Adolf Schyßleder,
das Drehbuch ſchrieben nach erwähntem Vorwurf Joe
Stöckel und L. Schmidt-Wildy, an der Kamera
arbeitete Franz Koch, dem u. a. prachtvolle Bergauf
nahmen gelangen, die Muſik komponierte Leo Leux.

Robert Glass

Weibliche Hilfskräfte im Werkluftſchutz. Der
Reichsminiſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe hat auf die wichtigen Aufgaben des
Werkluftſchutzes hingewieſen. Zur Wahrung vor
dringlicher Belange der Truppe iſt die Werkluftſchutz
Zentrale der, Reichsgruppe Jnduſtrie angewieſen
e weiteſtgehend weibliche Hilfskräfte einzu
tellen.

Halbes „Strom“ in Bad Lauchſtädt
Die menſchlichen Leidenſchaften, dargeſtellt und

offenbart in ſtarker realiſtiſcher oder gar naturaliſti
ſcher Prägung, verbunden mit der treffenden Symbo
liſierung des Themas durch den Eisgang und drohen
den Dammbruch des Stromes verfehlen auch heute
noch nicht ihre Wirkung auf den Zuſchauer im
Theater. Wird man auch zum dramatiſchen Werk
Max Halbes einen gewiſſen Abſtand haben müſſen,
der bedingt iſt durch die ſtrenge Geſetzlichkeit und
geiſtig bedingte Formulierung heutiger Welt
anſchauung, ſo erfühlt man doch unſchwer beſonders
aus ſeinem Familiendrama „Der Strom“ eine wirk
lichkeitsnahe Verbundenheit des Dichters mit ſeiner
Heimat und gleichfalls die ſtarke Verkettung der von
ihm geſchaffenen Figuren und ihrer Schickſale mit
dem Land, in dem ſie wurzeln. Durch das Geſamt
werk des weſtpreußiſchen Dichters zieht ſich dieſe un
beugſame und faſt harte Liebe zum angeſtammten
Boden, die er zum Grundthema des benannten Dra
mas macht, um dabei in verſtändlicher naturaliſti
ſcher Manier bis an die Grenzen des Faßbaren zu
gehen. Dieſe Grundhaltung aber wird auch verſtan
den werden trotz einer geradezu kompromißloſen
Folgerichtigkeit, die der Dramatiker Halbe ihnen in
klarer, ſtarker und kräftigſter Zeichnung der Natur
beigibt.

Man ſpielte das Drama im Mitteldeutſchen
Landestheater wir wohnten der Premiere in Bad
Lauchſtädt bei in einer Prägung, die dem Sinn
des Dramas Vorſchub leiſtete, und man tat recht
daran. Ereigniſſe und Geſtalten des Werkes wurden
durch die holzſchnittartig zeichnende Regie Karl-Heinz
Kaiſers ſchöpferiſch nachempfunden.

Für die beiden Brüder Peter und Heinrich Dvorn
hatte man zwei Gäſte vom Stadttheater Halle ein
geladen: den Peter gab Herbert Köllner mit äußer-
ſter Leidenſchaftlichkeit, die hinter den verbrecheriſchen
Taten eines ausgeſprochenen Herrenmenſchen die feſte
Verwurzelung an den Heimatboden ahnen läßt. Den
klaren Menſchen Heinrich geſtaltete Kurt Wetzel männ
lich, entſchloſſen und mütig-aufrecht. Sprachlich
diſzipliniert, verhalten und doch in leidenſchaftlicher
Anlage wußte Martha Wilke als Renate zu feſſeln,
wie ebenſo die ganze Zerriſſenheit und Unfertigkeit
des Jakob in Ernſt Schüßler eine zwingende Geſtal-
tung erfuhr. Wilhelm Panta war ein knorriger
alter Ohm Reinhold, Lucie Kupfer ſah man als alte
Frau Doorn. Das einfühlſame Bühnenbild
ſtammte von Kaſimir Jürga. Das Publikum bedankte
ſich mit herzlichem Beifall. Robert Glass
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Der Kleingärtner

Die Wege im Garten
Ein neuzeitlicher Garten ſoll nur einen

Hauptweg und ſo wenig wie möglich Neben
wege haben. Wird der Hauptweg mit Karren
befahren, ſo muß er beſonders gut gebaut
werden. Jmmer aber ſoll man ihn ſo an
legen, daß er auch nach längeren Niederſchlä
gen noch einwandöfrei begehbar iſt. Für die
Breite des Hauptweges iſt die Spur der zu
verwendenden Karren mafgebend. Unter
1,50 Meter ſoll er nicht breit ſein. Die Stärke
der Befeſtigung beſtimmt außerdem der Un
tergrund. Durchläſſige Böden erfordern ſtär
kere Befeſtigung, um ſo mehr wenn das Mate
rial unelaſtiſch iſt, wie z. B. eine Zementdecke
Sehr empfehlenswert als Baumaterigl ſind
Schlacken. Man hebt dabei die Wege ſpaten-
tief aus und gibt eine kräftige, grobe
Schlackenlage. Darauf kommen feine Schlak
ken und anſchließend grober Kies. Jede Lage
wird für ſich gut gewalzt oder feſtgeſtampft.
Bewährt hat ſich ſtatt Kies auch eine Teer
decke auf die feine Schlacke. Solche Wege ſind
ſehr elaſtiſch und angenehm gehbar. Härter
und dauerhafter werden Wege mit Zement-
bau. Auf nachgiebigem Grund iſt eine ſtarke
Decke erforderlich. Bei Wegen aus undurch

„Iäſſigem Material iſt eine der Breite ent
ſprechende Wölbung erforderlich, damit das
Niederſchlagswaſſer ablaufen kann. Haben
die angrenzenden Beete eine Einfaſſung,
dann muß in regelmäßigen Abſtänden für
Abzugsmöglichkeit geſorgt werden. Verwen
det man zur Einfaſſung Bretter, ſo läßt man
deren Unterkante etwas höher als die Weg
oberfläche verlaufen. Das Waſſer kann dann
überall längs der Wegränder abziehen. Auf
dieſe Weiſe wird ein vorzeitiges Faulen der
Bretter vermieden. Außerdem verteilt ſich
das Waſſer gleichmäßig auf die angrenzenden
Beete. Es empfiehlt ſich ferner, die verwende
ten Bretter mit einem waſſerabweiſenden An
ſtrich zu verſehen.

Keine einſeitige Düngung der Obſtbäume

Der Zweck der Obſtbaumdüngung iſt die
Erzielung einer langen Lebensdauer, früher
Tragbarkeit und guter Ernten. Als Dünge
mittel kommen in Betracht Stickſtoff, Phos
phorſäure, Kali und Kalk. Stickſtoff dient
dem Aufbau der an Pflanzeneiweiß reichen
Teile, wie Blättern, Trieben und Früchten.
Phosphorſäure iſt wichtig für die Bildung
der jungen Triebe und der Früchte, deren
Reife und Aroma. Kali erzeugt ein kräftiges
Wachstum, reiche Tragbarkeit. und macht das
Holz feſt und widerſtandsfähig. Es iſt ferner
ßür den Zuckergehalt der Früchte, die Farbe
und das Aroma von großer Wichtigkeit. Kalk
macht die Baumrinde feſt, ſo daß ſie wider
ſtandsfähiger gegen Krankheits- und Schäd-
lingsbefall wird. Außerdem enthalten die
Früchte und deren Steine oft viel Kalk. Aus
all dem geht hervor, daß die Obſtbäume nie
mals einſeitig gedüngt werden dürfen, da ſie
immer Bedarf an allen der vier genannten
Stoffe haben.
Wie wirkt ſich nun ein Mangel aus?
Stickſtoffmangel bringt kleine, gelblich ge
färbte Blätter, kurze Triebe, geringe Frucht
größe. (Zuviel Stickſtoff dagegen zeitigt kräf
kige Holzkriebe, große Blätter, wenig Frucht
holz. Außerdem kommt der Trieb im Herbſt
nicht zum Abſchluß, das Holz fällt den Frö
ſten zum Opfer.) Bei Mangel an Phosphor-
fäure ſind die Früchte ſauer und reifen ver
ſpätet. Aeſte und Zweige ſterben dabei auch
oft ab. Kalimangel zeigt ſich an braungrün
lichen, krauſen Blättern, vorzeitigem Abſter
ben und mangelhaftem Ausreifen des Hol
zes, ferner durch Bildung kurzer Triebe
und zahlreicher Waſſerſchoſſe aus den unte-
ren Teilen der Aeſte. Mangel an Kalk
bringt beim Steinobſt Gummifluß, ferner
allgemein Krebskrankheiten. Bei Kalkmangel
kommen ferner die übrigen mineraliſchen

Aus cler Wirfschaft

Soweit es die Kriegslage geſtattet, beurlaubt die
Wehrmacht auf Grund vom ORW. ergangener Richt
linien Soldaten, Wehrmachtbeamte d. B. und a. K.
zur Aufnahme und Fortſetzung des Studiums, Ab
legung von Prüfüngen und Weiterbildung im Beruf.
Die entſcheidende wirtſchaftliche Hilfe wird den be
urlaubten Soldaten durch Sondermaßnahmen ge
währt, die außerhalb des Familienunterhalts und
der Abfindungsvorſchriften der Wehrmacht geregelt
ſind. Nachdem bereits vor einiger Zeit die ent
ſprechenden Anordnungen einer Sonderförderung der
Kriegsteilnehmer bei Durchführung des Hoch und
Fachſchulſtudiums ergangen waren, hat nun der
Reichsminiſter des Jnnern gemeinſam mit den
übrigen beteiligten oberſten Reichsbehörden auch die
Unterhaltszuſchüſſe und Familienbeihilfen bei Be
urlaubüng von Soldaten zur Vorbereitung und Ab
legung der Meiſterprüfung des Handwerks geordnet.

Die Gewährung des Unterhaltszuſchuſſes iſt von
der Stellung eines Antrages abhängig. Der Unter
haltszuſchuß beträgt für Kriegsteilnehmer zwiſchen
40 und 50 RM. monatlich. Muß der Prüfungs
urlauber die zur Vorbereitung auf die Meiſiter
prüfung erforderliche Zeit und die Prüfungszeit
außerhalb ſeines Heimakortes verbringen, ſo erhöht
ſich der Unterhaltszuſchuß auf 80 bis 100 RM.
monatlich. Für verheiratete Prüfungsurlauber be
trägt der Unterhaltszuſchuß 80 bzw. 100 RM. Der
Unterhaltszuſchuß beginnt mit dem 1. des Monats,
der auf den Monat folgt, in dem der Prüfungs
urlaub angetreten wurde. Er endet mit dem letzten
Tage des Monats, in dem der Kriegsteilnehmer ſich
der Meiſterprüfung unterzogen hat oder in dem die
Rückberufung zum Truppenteil fällt. Verheirateten
Prüfungsurlaubern, die das 24. Lebensjahr vollendet
haben, wird auf Antrag neben dem Unterhaltszuſchuß
noch eine Familienbeihilfe von 60 RM. monatlich ge
währt, die ſich vom vollendeten 26. Lebensjahre ab

Wann gibt es Prüfungsurlaub?
Wirtschaftliche Förderung von Soldaten zur Weiterbildung im Beruf

auf 70 RM. und vom vollendeten 28. Lebensjahre
ab auf 80 RM. monatlich erhöht. Zur Familien
beihilfe werden Kinderzuſchläge nach den für Reichs
beamte geltenden Grundſätzen gewährt.

Anträge auf Zuſchüſſe und Beihilfen ſind beim
Stadt oder Landkreis oder beim Bürgermeiſter der
Aufenthaltsgemeinde zu ſtellen. Es wird dann ge
prüft, ob die Vorausſetzungen vorliegen. Um Ver
zögerungen in der Gewährung der Zuſchüſſe und
Beihilfen zu vermeiden, unterbleibt die Prüfung in
ſoweit, wie die Zuſchüſſe und Beihilfen vor dem
1. April 1943 beginnen. Bei der Antragſtellung ſind
vorzulegen: Das Soldbuch, der mit dem Vermerk
„Prüfungsurlaub“ verſehene Kriegsurlauberſchein und
Nachweiſe über die zur Zeit der Antragſtellung vor
handenen Einkünfte, bei Beantragung von Familien
beihilfe außerdem das Familienſtammbuch oder eine
Beſcheinigung über die Eheſchließung und die Ge
burtsurkunden der Kinder. Prüfungsurlauber, die
ſich wegen ihrer ſpäteren Berufsausbildung gegen
Zahlung von Unterhaltszuſchüſſen oder ähnliche Ver
günſtigungen während des Prüfungsurlaubs gegen
über privaten oder öffentlichen Stellen binden, ſind
von der Gewährung von Unterhaltszuſchüſſen und
Gewährung von Familienbeihilfen ausgeſchloſſen.

Ausbeuten im Michel-Braunkohlen-Konzern. Wie
uns die Verwaltung der zum Michel-Konzern ge
hörenden vier halliſchen Gewerkſchaften mitteilt, be
ſchloſſen die Grubenvorſtände, Anfang April folgende
Ausbeuten zu zahlen Gewerkſchaft Michel 100, Ge
werkſchaft Veſta und Leonhardt je 75 und Gewerk
ſchaft Gute Hoffnung 50 RM. je Kux.

Reederei der Saaleſchiffer AG., Halle. Für 1942
werden wieder 4 v. H. Dividende auf unverändert
270 000 RM. AK. verteilt.

8 lich in die Welt
Prof. Kreis ſchuf das erſte Bismarckdenkmal im

alten Oeſterreich. Profeſſor Wilhelm Kreis, dem
vom Führer der Adlerſchild verliehen wurde, iſt der
Schöpfer des Bismarckturmes der ſudetendeutſchen
Stadt Aſch. Dieſer Turm wurde vor 40 Jahren als
erſtes Bismarckdenkmal in der ehemaligen Donau
monarchie errichtet.

Eiſenkorſett für eine Dreihundertjährige. Jn
Opherdicke in Weſtfalen ſteht eine Dorflinde, deren
Alter mit über 300 Jahren angegeben wird. Bei
dem unter Naturſchutz ſtehenden Baum zeigten ſich
kürzlich im Stamm erhebliche Riſſe, die immer breiter
wurden. Eine fächmänniſche Unterſuchung ergab
jedoch, daß die alte Linde noch durchaus lebensfähig
iſt und ihr zu helfen ſei. Man iſt dabei, den Baum
ſt einer Eiſenbandage zu verſehen und ihn abzu

ützen.

Neun Todesopfer beim Zuſammenbruch einer Ge
fängnismauer. Jn der ſüdiriſchen Stadt Waterford
kamen durch den Zuſammenbruch einer hoch liegen
den Gefängnismauer, deren Trümmer auf eine Reihe
niedrig gelegener Wohnhäuſer herabſtürzten, neun
Perſonen ums Leben, während 17 verletzt wurden.
Das Unglück ereignete ſich in der Nacht.

Treibmine bedrohte eine Stadt. Jn Lyſekils
(Schweden) war eine Treibmine bis in das eigent
liche Hafenbecken getrieben, als ſie entdeckt wurde.
Der Küſtenwachſchutz hatte nicht die nötigen Hilfs
mittel zur Verfügung, um die Mine abzuſchleppen,
und da der Wind landeinwärts blieb, wurde Befehl
gegeben, alle Häuſer im weiten Umkreis zu räumen.
Man nahm an, daß die Mine gegen die Brücke
ſchlagen und explodieren würde. Die Mine näherte
ſich langſam ihrem Ziel, und die Bevölkerung begann
panikartig zu fliehen. Als die Mine nur etwa noch
einen Meter vom Brückenpfeiler entfernt war, ſprang
plötzlich ein junger Offizier vor, der mit einem
Bootshaken bewaffnet war. Er legte ſich lang auf
die Brücke und hielt mit dem Bootshaken die Mine
von der Brücke ab. Er lag dort mehrere Stunden
lang, bis ein Boot der Marine eintraf und die Mine
ins offene Meer abſchleppte.

Mit dem Meſſer gegen den Vater. Jn La Rochelle
ging ein zehnjähriger Knabe mit dem Meſſer auf
ſeinen Vater los, als dieſer gegen ſeine Frau tätlich
wurde. Jn dieſer Verteidigungstat für ſeine Mutter
verletzte der Junge ſeinen Vater ſo ſchwer, daß der
Mann in bedenklichem Zuſtand in ein Krankenhaus

Dünger nur mäßig zur Wirkung.
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evtl. die ges.Für unser Lager suchen w. wännl. l. s5 mit einer größ.od. weibl. Kräfte als Lageristen,
Lagerhelfer oder Lagerarbeiter
sof. od. später. Otto Buchmänn,

Apothekerwaren Großhandlung,
G. m. b. H., Halle (S.), Ludwig-
Wucherer- Straße 7.
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Mädchen kam beim Spielen der offenſtehenden Ofen

Aus der ffeimof
Neumark. (Von der Ueberlandbahn

überfahren.) Jm Ortsteil Geiſelröhlitz lief ein
dreijähriges Kind in die Fahrbahn der Ueberland
bahn. Es wurde von der gerade herannahenden
Bahn erfaßt und getötet.

Zerbſt. (Sechsjähriges Mädchen ver
brannt.) Eine Mutter hatte ihre vier Kinder für
kurze Zeit allein in der Wohnung gelaſſen, um Milch
zu holen. Während ihrer Abweſenheit ſchraubte ein
dreijähriges Kind die Ofentür auf, die die Mutter,
ehe ſie fortging, zugeſchraubt hatte. Ein ſechsjähriges

tür zu nahe, ſo daß ſeine Kleider Feuer fingen. Hilf,
los lief es im Zimmer umher, während ſich ſeine
Geſchwiſter vor Angſt in ihre Betten verkrochen. Als
endlich die Mutter hinzukam, hatte das Kind bereits
ſo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß es im
Kreiskrankenhaus ſtarb.

Turnen Sport Spie/
Ehrenvolle Berufung Martin Schneiders. Der

Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung hat den Direktor des Hochſchulamtes für
Leibesübungen der Handelshochſchule Leipzig, Reichs
fachamtsleiter Martin Schneider, in das Prüfungs-
amt für Lehrer und Lehrerinnen der körperlichen Er
ziehung berufen.

Leunger Meiſterturner in Dresden. An einer
Großveranſtaltung des Gaues Sachſen, die unter dem
Leitwort „Leibesübungen ewiger Lebensquell“ am
11. April in Dresden durchgeführt wird, ſind auch
deutſche Spitzenturner beteiligt. U. a. treten mit
Schichtholz (Leipzig), Kiefer (Wehrmacht) und Land
graf (Dresden) die beiden Mitte-Turner Krötzſch und
Müller (beide Leung) an.

Bereichsmeiſterſchaften in Erfurt. Die für Apolda
vorgeſehenen Bereichsmeiſterſchaften im Hallenrad
ſport ſind nach Erfurt verlegt und werden am
4. April durchgeführt. Am gleichen Tage findet in
Erfurt ein Lehrgang für Kampfrichter ſtatt.

Wichtige Tagung in Erfurt. Am 4. April findet
in Erfurt eine Tagung des Bereiches Mitte ſtatt, in
deren Mittelpunkt Beratungen der Bereichsfachwarte
ſtehen.

Selfs
Waſſerſtandsnachrichten

Saale F. W. F. W.Nbg.-Grochlitz 1914 4 Vittenberg 238 5
Trotha 171 1 Roßlau 189 5Bernburg 122 1 Aken 199 5Calbe OP. 167 2 Barby 201 2Calbe UP. 254 2 Magdeburg 168 2
Grizehne 256 3 Tangermünde 253 2
Düben (M.) 64 3 Wittenberge 243* 83
Elbe Lenzen 70Leitmeritz 256 Dömitz 184 1Außig 191 11 Darchau 270Dresden 140 1 Hohnſtorf 161 2Torgau 2144 3
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ii kkkkkk all nnnnnn ooo rrrrſ. tttt unVorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die Felder der Figur
einzuſetzen. daß die waagerechten und ſenkrechten Reihen
Wörter folgender Bedeutung ergeben:

1. gehärteter Ziegel, 2. Handharmonika, 3. Bürger
meiſterei, 4. ſoviel wie „mit beiden Augen zugleich

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Mittag, 5. Galopp, 10. Erle, 11. Tran,

12. Nagel, 15. Acker, 17. Aden, 18. Ger, 19. Heil, W. Malta,
22. Melde, 23. Salta, 24. Start, 28. Lapis, 33. Karo, 34.
Ena, 35. Note, 36. Auber 38. Kolon, 39. Etat, 40. Rade,
41. Arreſt, 42 Trenſe. Senkrecht: 1. Menam, 2. Tegel, 3.
Trent, 4. All, 6. Ara, 7. Lache; 8. Onkel, 9. Perle, 13.
Ada, 14. Helling, 16. Eid, 21. Aſt, 22. Mal, 24. Skala, 25.
Tau, 26. Arber, 27. Roete, 29. Anode, 30. Polen, 31. Jto,
32. Senne, 37. Ras, 38. Kar.
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Kohlenldav's ielfershelfer

erkanm vng onschäcich gemacht

Zwei feine Freunde hat Kohlenklag zu seinen
Mitarbeitern gemacht: Wir gtellen vor: Herr
Bruch, Herr Schmutz! Wenn Kohlenklau ge-
dacht hat, diese Gesichter könnten unbemerkt
uns die Kohlen klauen und seinen Sack damit
fällen, dann hat er sich geschaitten! Oberall
sind Vorkehrungen getroffen, die beiden Ge-
sellen für den nächsten Winter unschädlich zu
machen. Vom Feuerloch bis zum Abzugsrohr
werden wir Herd und Ofen durchsehen und
die in diesem Winter entstandenen (unver-
meidlichen) Verunreinigungen (2. B. der Züge
und anderer schwer zugänglicher Stellen) 50-
vie alle kleinen und größeren Schäden be-
seitigen. Wo der einzelne sich nicht helfen
Kkann, springt die Hausgemeinschaft ein. Ge
meinsam werfen du und ich und wir alle die
Kohlenklau's zum Haus hinaus
Hier ist för ihn nichts mehr zu mochen,

Paß auf, jetzt sucht er ondre Sachen

Saub, Aufwartung mal wöchentl.hmen in d. Stadt
8—12 ges. Jahn,Buch-

Zimmer mädchen zum baldig. An-
tritt gesucht.
auf dem Kyffhäuser.

PHichtjahrmädchen ges. Pfarrer
Krautz, Großgräfendorf üb. Bad
Lauchstädt, Ruf Schafstedt 220.

Buchhaltungsabt:.
Anzahl von An-

Es handeltellung auf Dauer,

èw. mit Lichtbild
Lebenslauf und Wegen Verheiratung der jetzigen

sowie Gehaltsfor-- Betreuerin unserer eAutter, Pastorenwitwe in Bad
an MNZ. Dürrenberg, suchen wir für sof.

ström- Straße 56-—59.
Packer(in) 2. Verp. v. Apotheker-

waren sof. od. ſpäter ges. OttoBuchmann, Apothekerw. Großh.,
bildung stellt a

schläger K. G.

Lehrſinge (weibl.) mit gut. Sehul-

u. Verkauf ein.

eine Nachfolgerin: unabh. Prau
od. Fräulein mit liebev. COhar.,
i. kl. Rausbalt wirtschaftl. selb-
ständ., Hilfe vorh., Wäsche wird
aus dem Haus gegeben. Frdl.

P 1. 4. 43 f. Büro
Friedr. Oehl-

Leipziger Str. 3.
G. m. b. H., Halle (S.), Ludwig-
Wucherer-Strabe 7.

Für Hof- und Lagerarhbejten sofort
Aufwartung f. F.

Nähe Burg Gi
Angebote M 1586 an MANZ.

rauenl, Haushalt Ilse inSbichenstein ges Angeb. erb. an Pastor s
Ostrau über Halle (Saale).

Wegen Verheiratung der jetzigenod. später rüstig. Mann gesucht.
Otto Bucehmann, Apothekerwaren-Sroth., G. m. b. Nalle (S.), Vost u. Logis.

Vorkäuferſehring, wbl., ges., evtl.
Jul. Herbst, Kol.-

Waren Rannische Straße 14.

suche ich zum 15. 4. eine ältere,
zuverl. Stütze od. jg. Mädchen
m. Kochkenntnissen in 400 Mrg.Ludwig-Wucherer- Straße 7.

Schmiederlenrling sucht zum 1. 4.
Walter Tuchscherer, Halle (S.),
Hindenburgstraße 52.

Hausangestellte weg. Verheir. m.
lang. Hausangest. jetzt o. spät.
ges. Geheimr. Waetzoldt, Sohiep-
ziger Weg 2, Ruf 358 63.

große Wirtschaft. Angebote mit
Gehaltsansprüchen erbittet Trau
Elisabeth Schumann, Droitzen,
Naumburg-Land.

Formerlehrlinge, w. die Neigung
zum Beruf haben u. die erford.
Körp. u. geist. Rigenschaft. bes,,
werden 2. 1. 4. noch eingestellt.

Hausgehilfin, nie

es.
Pinfamilienhaus z. bald. Antritt

Kreuzyorwerk 3. Ruf 315 63

Suche zum 1. od. 15. Tprü für Ge-
schäfts haushalt in Kleinstadt b.
Halle eine ältere, zuverl. Haus-

ht zu jung, kür

Persönl. Bewerb. an Magdeburg Hausgehilfin f. g
Woerther, Halle, Paul-Riebeck-

Straße 20/22.
Mſtteld. Großunternehmen sucht f.

halt ges. Oberpostdir. Zschiesche,
gehbilfſn m. Kochkenntn. wegenröß. KDtagenhaus-
Verheirat. der jetzigen. Ang. m.

Verwaltung (einschl. Rinkauf)
kaufm. Angestellte ält. Jahrg.,
selbst. Kaufleute, die aus Zzeit-
pedingten Gründen Beruf nicht
ausüben können. In jeder Be-
ziehung einwandfr. Bewerber,
die voll einsatzfähig sind, werd. M 1554 an MANZ

Postamt Thielenstr., Wohnungs- Gehaltsanspr. und Zeugn. an
eingang beim Pförtner in der Frau B. Krüger, Sehloßdrogerie,Hofeinfahrt zu erfragen. Wettin Saale.

Pflichtſahrmädechen für Hausbalt,
Geflügel u. Garten zum I. 4. od. STELLENGESUCHE
15. 4. ges. Angeb. I 5837 MNZ.

Fraſ. ehrſ. Hausgennin für vsetbet. Stellung als Hausgehilfin oder
Posten gesucht. Angebote unter Pflichtjahrmädehen für meineTochter, welche Ostern die Schule

verläßt, 14 Jahre alt, ges. An-um Binreichung der üblich. Be-
werbungsunterlagen sowie eines
Nachweises über die bisherigenGehaltsbezüge gebeten unter W
1055 an MNTZ.

Frauen zur Uebe

eingestellt.

bezirken zum Austragen unserer
Morgenzeitung werden

Meld.
Arbeitspapieren tägl. von 9-12

rnahme v. Stadt gebote Ernst Bluhme, Salzmünde,
Familienhaus.

Frau sucht Arbeit in Landwirtseh.
Wobnung wuß vorhanden sein.
Angebote KI 5873 an AMNZ.

wieder
erb. wir mit

machtsvorstellung; 19 bis 21.45: (Der Hauptßlm-
13. Vorst. Mittwoch-Stammk. A, Jugendliche zugelassen.

Sechauburg. Feg „Die Erbin vom Veranstaltungen
.-Wagner-Str.52 VERANSTALTUNGEN Roseonhof.“ 9gdl. nicht zugel. Paul Kemp“ mit Franz Lichten-

2.20, 4.45, 7.20. Vorv. ab 13 Uhr. aner, Karl Koch u. a. Heuteotel Kothenburg Stadttheater. Heute, AMittwoch, Ringtheater, Waſsennausring 19.30 Uhr im Stadtsohützenhäus.
15 bis 17 Uhr. Geseni. Wenhr- „Fronttheater. 2.00, 4.30, 7.90.1 Karten an der Abendkasse noch

erhältlich.Iäuft abds. 7.40.) lemm mit zur Adria,“ Roeise-
„Der Tenor der Hoerzogin“.öpoerotte von V. Künneke.

Donnerstag, 14 bis 17 Vhr, Gesehl.
Vorstelſung; 19 bis 21.45 Ubhr,
Geschl. Vorsteflung.

Zahlung der IV. Stammkartenrate
bis 25. März erbeten. Kassen-stunden v. 10-13 u. 18-19 Uhr.

Vorm. 10.30 Vhr

Holmes war““,
Heinz Rühmann,
u. a.
6.50 Uhr.

Capſtoſ, Lauchsetädter Straße T.

nachm. „Der Mann der Cherlock
mit Hans Albers,

Beginn tägl. 2.00, 4.30 u.
ß. VorverkaufJugendliche zugelassen.

Heil u. Josef Weiser.
Sonnabend, 23. März, 19.30 Uhr,
u. Sonntag 28. März, 15.30 Ubhr,
im Stadtschützenhaus.

Volkehbildungsstätte
„Meine Flucht aus England.“ Er-

lebnisvortrag (mit Iichtbildern)
des Norwegers Johann Wilhelm
Björneby. Donnerstag, 1. April,

führer Edy
„Hohe Schule“,

Hansi Knotecek,

ab II Uhr.

Vſortes Bürgersaaſ Konzert im Oli, Steinweg 12. Dienstag bis 19.30 Vhr, im Stadtschützenbaus.
Rathaus zu Halle Montag, 5. 4..1 Donnerstag 4.45 und 715 Uhr- Musileschuſe19 hr, Musſk im Zeitalter der Brigitte Rorneyx, Mathias Wie- Singengde u. musſeierende Jugeng
Empfindsamkeit, ausgeführt von man in dem VDfa-Film „Anna T Sönnabend, 27. Narz, im al
der Vereinigung für alte Kam- Favetti“. Jugendl. über 14 Horotheenstraße T, Beginn 15 30mermustk Halle. Magda Vokuhl. zurel. Vor für 715 ab 5 Ubr Uhr. Mitwirkende: Sehüler der
Alt, und Konzertmeister Karl Frofſ, Maggevurger Str. 20. Herz AMusikschule d. VBSt. Bintr. trei.

e ten a ren tu ger z rahl, Gustav PFröhlich, Gustiund bei E. Stock Eonzept Auber, Theo Lingen. 4 u. 6.30 VFRIOEFN SEFUNDEN
büro Dr. Friedr. Klemm. Uhr. Jugend nieht zugel. Drahthaar-Terrier, weiß, Iinke Ge-

Stadtisches Kulturamt. Aittwoch, Troſt Magdeburger Straße 20. siehtsh. hellbr., Schwangztleck.31. März, 19 Ubhr, im Stadt- Ab Ponnerstag große Märehen- Ledergeschirr, Sonnti enti. Bel.schützenbaus Konzert d. Robert vorstellung „Rumneistitzehen“. Reilstr. 12, Lindner Ruf 387 98.
Franz-Singakademie: „Requiem“
kür gem. Ohor, Bariton und Or- werden gebeten,
chester von Giov. Sgambati unt. begleiten

Anfangszeit 1.45 Uhr. Die Eltern Der Herr, welcher am 19. 3. am
Fahrkartenschalter den Photo-
apparat abholte, wird gebeten,

die Kleinen zu
Mitwirkung von Kammersänger
H. H. Nissen vom Bayr. Staats
theater, München, und dem ver-stärkten Städt. Orohester. Musi- al vwioht zug

To-Bü, Ammendorf. Bis einschl.Donnerstag „Kapſtän Orlando“,
diesen sof. bei der Fahrkarten-
ausgabe Halle abzugeben.
Roſſwagenſcapsoſ, grau gestr., verl.el. 5.10 u. 7.40.

Konzertbüro Dr. F. Kiemw. nieht zugelassen

Fal. Leitung Prot. Dr. A. Rabi- Vorverkauf ab 8 Uhr. Gegen Bel. abzug. b. Heürung.
Wes, Karten zum Preise von Casino. Heute bis Donnerstag Steintor 2 u 246 38.

bis 4,. RA. bei Stock und „Der verkaufte Großvater.“ An- Pſane, grobe W am NarrJ. Roten Turm (Verkehrsgerein). fang tägl. 5 u. 7 Uhr. Jugendl. v. Diemitz Hohenthurm Ortset.
Schwerz--Quetz bis Zörbig ver-Steintor-Variete. Tagl. 15 Uhr das zum Klausner,

Woeltstadt- Programm. Nachmitt. Gr. Ulrichstr. 52Vekse Schnlstr. Donnerstag geschl
loren. Geg. Bel. abzug. Kohlen-
handlung Hermann Thieme,

b. 18 Uhr stets für die nächsten

Vorstellungen mittwochs, don- Georgsſciause, Georgstr., Freitag ab
nerstags, sonnabends u. i Uhr. Sonnabend,
um 15 Uhr. Vorverk. tägl. I 7 Vir Vnterhbal

Spitze 98. Ruf 214 12.

Schlüsseibund Montag 22. 3..15 Uhr. gefunden. Dentist MAaus,
GroBbe Steinstraße 69.

Sonntag ab
tungsmusik.

7 Tage voraus an d. Tageskasse. KRAFT DURCH FREUDESchneider od, Schneiderin f. Aus-
besserung von Uniformen ges.
Hallesche Wach- u. Schließgesell-
Schaft m. b. H., Halle (S.), Große

Steinstraße 16.
Gärtner od. ein im Gartenbaun erf.

Man für größ. Garten m. Baumw-
bestand in Kröllwitz sofort ges.
Die Stelle ist ganzjährig. An-
gebote W 2021 an MNZ.

Kraftwagenführer, für DRKW.-
Lieferwagen sof. od. spät. ges.
Otto Buchmann, Apothekerwaren-
Großh., G. m. b. H., Halle (S.),
Ludwig-Wucoherer- Straße 7a

oder 15—-17 Vhr in uns. Haupt-
vertriebsleitung Gr. Brauhaus-
straße 1617. Mitteldeutsche
National-Zeitung.

Jüngere Frau zum Reinigen von6, zeitw. 7 Büroräumen gesucht.
Angebote M 1526 an ANZ.

Schottenterrier en. gr. Halsbang,
Fiiſaſſeiſterin der TDebensmitteſbr. Ufa Alte Promenade. 3. Poehse!

sucht sich zu. verändern Mittel „Hab mich fleh“ mit Marika] Theaterring d. NSG. Kraft durch
doutschland), evtl. Geschätt k. Rökk. 2.00, 450, 7.40. Jugendl. Freude Vierzehnter Agister-od. pachten Ang. KI 5856 ANZ. niebt zugel. Vorv. Ii--i2. abend. Freitag. 2. April. 19 Uhr,

Mädeſ, 17 J. suent Pfiehtſahrstelle VUfa BRitterhaus. „Liebesgeschich- „Stadtschützenhaus“. Kammer-
z. 1. 4. Jahr). I 5861 ANZ.

Hausgehilfinnen für Küche (auech
Frauen) sucht sof. Hotel Europa,
Halle, Riebeckplatz.

Mehrere Frauen od. Mädchen für
leichte Beschäft., auch halbtags,
s0of. ges. Slevogt Co., Hutten-
ſtraße 74.

Hausgehiiſfin, Kinderlieb, 23 Jahre,
sucht 1. od. 15. 4. in Privathaus-
halt Stellung. Angebote unter
M 1602 an MNZ.

ten. 2.00, 4.50, 7.40. ugendlnicht zugei. Vorverk. i1--12.
Ufa Riebeckplatz. 2. Wochel! „Dsa-

mals.“ 2.00, 4.50, 7.40. Jugenäl.
nicht zugel. Vorverk. 11--12.

xon Soehubert,
Strauß, Pfitzner

Wirtschafterin, 48 J. alt, s. Stel
1 lung, Wohnraum muß vorhand.

ein. Angep. KI 5889 an ANZ.

CT. Gr. Ufrichstr. 51. „Der Hoch-
tourist.“ Jugendl. nicht zugel.
2.20, 4.45, 7.20. Vorverk. I2, und Barfüberstr

sänger Franz Völker singt Lieder

Verdi und Wagner.
begleitet Gustav Grobmann,
Karten bei Stock., Rote Turm u.
in den KdF -Dienststellen Große
Ulrichstr. 26, Merseburger Str. s ungar. u. serbischen Unterricht

Wiederbringer Bel. Nietleben,Gustloffstraße 7.

UNTERRICHT
Nachhilfeunterrieht im Schreibene Lesen es. Aug. M 1609 A.

Am Mügell Wer erteilt gründl. Nachhütfe in
Mathem. u. Latein, Oberschule

KI. IV. Angeb. M I1605 AMVNZ.

aße T. Angebote M 1605 an MNZ,
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V Sylvla, 21. März 1943.
und Norbert haben am Sonntag
ein Schwesterchen bekommen. In
großer Freude Irmgard Trott
geb. Görmer, Vffz. Karl Trott,
2. Z. Afrika, Halle (S.), Spitze 20.
Ortrud, In dankbarer Freude

zeigen wir die Geburt unseresersfen Kindes an. Gertrud Pfitz-
ner geb. Frenk, Wolfgang Pfitz-
ner, Leutnant und Kompanie-
kührer in einem Lehrregiment.
Halle (S.), Burgstraße 42, bei
Studienrat Kehl, 22. März 1943.

Y Beate. Die glückliche Geburt
ihres ersten Kindes zeigen hoch-
erfreut an: IIse Pfeil geborene
Weißenbeck, z. Z. Priyatklinik
Dr. Weins, Gütchenstraße, Erich
Pfell, Bad Lauchstädt, Danziger
Straße 31.

O Die Verlobung unserer Tochter
Annelieso mit Herrn Gerichts-
assessor Dr. Matthias Prohbst,
2. 2. Leutnant in einer Sturm-
geschützabteilung, beehren wir
uns anzuzeigen. Dr. Anton Rosen-
baum und Frau Margarethe geb.
Schluß, Halle (S.), den 23. März
1943, Seebener Straße 77.

Meine Verlobung mit Fräulein
Anneliese Rosenhaum, Tochter
des Herrn Dr. Anton Rosenhaum
und seiner Ehefrau Margarethe
geb. Schluß, gebe ich hiermit
bekannt. Dr. Matthias Prohbst,
Gerichtsassessor, z. Z. Leutnant
in einer Sturmgeschützabteilung.
Halle (S.), Duisburg.

O Wir grüben im Namen beider
Eltern als Verlobte! JohannaHeinicke, Waffenwachtmeister
Robert Linke. Halle (S.), Ber-
tramstr. 19, Berlin-Reinickendorf,
im März 1943.

G Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen: Herbert Standke,
Oberleutnant und Komp.-Chef in
einer Nachr.-Ausb.-Abt., z. Z. a.
Drlaub, Ruth Standke geborene
Reiner, Halle (Saale), Harz 52,24. März 1943.

D Ihre Vermählung geben be-Kapnt: Dr. med. Ehrhardt Ha-
mann, Gauärzteführer, 4-Stan-
dartenführer, Erika Hamann geb.
Richter, Sportlehrerin. Halle S.,
Am Kirchtor 9, d. 24. März 1943.

D. Ihre Vermählung geben be-
Kkannt: Werner Meyer, Ursula
Meyer geb. Sieg. Halle, Große
Steinstr. 14, Blumenthalstr. 3,
23. März 1943.

Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Dr. Willi Neumann, Zahn-
arxzt, 2. 2. Kriegszahnarzt im
Heere, Else Neumann geb. Stock.
Halle (S.), Dölauer Straße 46,
Brachstedt-Wurp.

G Ihre Vermählung geben be-Kannt: Joachim Lippert, inge-
borg Lippert geb. Gentes, Ber-
Iin-Rudow, am 23. März 1943.

Klaus O Wir haben uns vermählt:Dr. Willi Müller, Dipl.-Chemik.,
Ruth Müller geb. Degenkolbe.
Halle (S.), Wegscheiderstr. 13,
Schkopau, 23. März 1943.

(D Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Obgefr. Arno Windeler,
z. Z. in Urlaub, Frieda Windeler
geb. Lebe. Köthen i. Anh., Kös-
seln über Halle, 24. März 1943.

e Für die anläßlich unserer Ver-
lobung erwiesenen Aufmerksam-
keiten danken wir herzlichst.
Margot Lehmann, Gren. Gerhard
Zöhler, Halle (S.), Königstr. 82,
Bad Dürrenberg, im März 1943.

W Für die vielen Glückwünsehe,
Blumen und Geschenke zu unse-
rer Verlobung sagen wir 2zu-
gleich im Namen unserer Etern
unseren herzlichst. Dank. Ursula
Ponwitz, Vffz. Martin Peters,
Beesenstedt, im März 1943.

e PFür die vielen freundlichen
Grüße und Wünsche, die uns zu
unserer Verwählung dargebracht
wurden, danken wir hierdurch
herzlich. Hermann Lochow und
Frau Elfriede geborene Schmidt,
Halle (S.), Gr. Nikolaistraße 6,
am 23. März 1943.

e Für die Aufmerksamkeit anläß-
lich unserer Verwählung danken
wir herzlichst. Wilhelm Deparade
und Frau geb. Seidemann, Halle
(Saale), Beidersee, 16. März 1943.

e Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir herz-
lich. Alols Moch, Irmgard Moch
geb. John.
PFür die anläßlich unserer Ver-

mählung, erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir herzlichst.
Hans Löhning, Leutn. d. Schutz
polizei, und Frau Gertraude geb.
Börner, Passendorf, Wiesenstr. 1.
Karl Ledwina und Frau BHenate

geb. Bock, danken herzlichst für
die vielen Glückwünsche, Blu-
men und Geschenke anläßlich
ihrer Hochzeit. Holleben, im
März 1943.

e Wir danken recht herzlich für
die vielen Aufmerksamkeiten an-
läßlich unserer Silberhochzeit.
Gustav Becker und Frau. Halle
(Saale), Tholuckstraße 22, II.

e Für das freundliche Gedenken
anläßlich unserer Silberhochzeit
und für die in so überaus reich-
lichem Maße erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir auf
diesem Wege recht herzliechst.
Forstgeometer K. Zimmermann
und Frau Frieda geb. Harlos.
Halle (Saale), Dryanderstraße 20,
22. März 1943.

W Halle (S.), Georgstr. 15,
den 23. März 1943.

Am Sonntagabend ver-
schied nach Kurzer, Krankheit
mein heißgeliebter Mann, ünser
treusorgender Vater, Sohn,
Sehwiegersohn, Bruder undSchwager, der Obergefreite

Max Gurland
im Alter von 37 Jahren.Bin treues Herz hat aufgehört
zu schlagen.

In tiefem Schmerz im Na-
men aller Angehörigen:
Gertrud Gurland geborene
Deutschbein, und Kinder
Rolf und Max.

Beerdig. Donnerstag, 25. März,
12 UDhr, von der kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Mit der Familie trauern um
einen treuen und geschätzten
Mitarbeiter Betriebsführer u.
Gefolgschaft der a. Marmor-
werke u. Stelnwarenfahbrik Paul
Gellert Co.

r

Halle (S.) Geseniusstr. 7.
Siegfried Moritz

Oberieutnant u. Kompauiechef
in einer Panzerjäger- Abteilung,

E. 1. und 2.
Am 3. März 1943 starb unser
geliebter Neffe u. langjähriges
Familienmitglied südlich Orel
den Heldentod

In tiefem Schmerz:
Fritz Schaele und Frau,

z

Kösseln, 19. März 1943.Sv Plötzlich und unerwartet
erhielten wir die traurige

Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann, der liebevolle
Vati seiner kleinen Karin, mein
lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Wachtmeister

Erwin Gufschow
am 11. Februar 1943 im Osten
getreu seinem Vahneneide für
Führer und Vaterland im Alter
von 26 Jahren den Heldentod
starb.

In stiller Trauer:
Frau Anna Gutschow geb.
Freyberg, nebst allen An-
gehörigen

Gleichzeitig danken wir allen
denen, welche an unserm
großen Schmerz Anteil nahmen.

Halle (S.), Merseburger Str. 777

den 23. März 1943.
Plötzlich verschied duroh Un-
glücksfall meine liebe PFrau,
meine liehe Autter, unsere
gute Tochter, Schwester und
Schwiegertochter

Friecda Zimmermann

geb. Weber
im Alter von 46 Jahren.

In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen

Fritz Zimmermann
und Tochter.

Beerdigung Freitag, 142 Uhr,
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Freundl. zugedachte
Kranzspenden sind auf dem

6 Halle (S.), Mötzlicher
Str. 6, 23. März 1943.

Hart traf uns die Nach-
richt, daß mein lieber, un ver-
geblicher Sohn, mein einziges
Kind, der Gefreite

Bernhard Rühl
Inhaber des EK. 2., des VPer-
wundetenabzeichens, des Panzer-
Kampfabzeichens und der Ost-
medaille, am 6. März 1943 imblühenden Alter von 23 Jahren
bei den schweren Abwehr-
kämpfen im Osten den Helden-
tod fand. Er folgte seinem
Vater nach knapp s Monaten
in die Ewigkeit nach.

Wwe. Lina Rühl im Namen
aller Hinterbliebenen.

Oherröblingen am See,
Kesselstr. I4, Halle (S.),
Lerchenfeldstr. 15, II.

Dnerwartet und schwer traf
mieh die unfaßbare Nachrieht,
daß mein herzlich geliebter
Mann, der gute Vati seiner
Kleinen Christel, unser lieber,strebsamer Sohn, guter Bruder,
Sohwager, Onkel und Neffe, der
Obergefreite

Herbert Zimmermann
am 3. März in Nord- Afrika in
treuester Pflichterfüllung sein
junges Leben im Alter Von
27 Jahren für Führer und
Vaterland gab.

In unsagbarem Schmerz:
Frau Martehen Zimmermann,
geb. Vrancke, u. Töchterchen
CShristel, Otto Zimmermann
und Frau Emma als Bltern,Franz Francke und Frau Anna
als Sehwiegereltern, und alle
Geschwister, Verwandten und
Angehörigen.

Wir verlieren in ihm einenunserer besten Arbeitskame-
raden. Mit den Angehörigen
trauern: Betriebsführer und
Gerolgschaft der Nordsee A. -G.,

Baud-Dürrenberg, Schkeu-

Halle

ditzer Str. 2, Sehrenz-
siegelsdorf üb, Halle (S.).

In höchster Binsatzbereitschaft
und treuester Pflichterfüllung
el am 11. Februar 1943 im
Osten im 26. Lebensjahr mein
einziger Sohn, mein lieber
Bräutigam, Neffe und Cousin

Karl Aug. Bachmann
Obergefreiter in einem Luftnachrichten-Rgt., Inhaber des
Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern.

In tiefem WehHelene Bachmann geb. Mosel,
Ruth Schmidt.

Naundorf bei Reideburg,
Bruckdorf, Delitz und
Zwintschöna.

Am 12. März 1943 traf uns
schwer und unerwartet die
tieftraurige Nachricht, daß
mein lieber, unyergeblicher
Mann, der treusorgende Vati
seiner 4 Kinder, mein lieberSohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der Uffz.

Helmut Oleszinskl
in einem Grenadier-Regiment,
Inhaber des E. 2. KI., des
Inf.-Sturmabzeichens, Westwall-
abzeichens, der Ostmedaille und
des Verwundetenabzeichens,
nach zweimaliger Verwundung
am 23. Febr. 1943 im blühenden
Alter von 28 Jahren im Osten
den Heldentod fand.
Auf dem Heldenfriedhof zu
Iwonowka wurde er von seinen
Kameraden zur letzten Ruhe
gebettet. Er gab sein junges
Leben für Führer u. Vaterland.

In tiefem Weh:
Helene Oleszinskl geb. Klatte,
und Kinder, Marie Oleszinski
als Mutter, Albert Klatte und
Frau als Schwiegereltern, und
alle Angehörigen.

Berichtigung!
In der Gefallenenanzeige des
Obergefreiten

Ofto Sfolge
ist ein Satzfehler entstanden,
es muß heißen: Betriebsführer
und Gefolgschaft der Firma
Horst Heinz Keuffel, Auto-
Zubehör- und Werkzeug-Groß-
handlung, Halle (Saale),

Halle (S.), Wörmlitzer Str. 101,
Nauestr. 8, 23. März 1943.
Frau

Gerfraude Riehmer
geb. Schunack

V 12. 4. 1919 A 21. 3. 1943
Das unerbittliche, harte Schick-
sal entriß mir meine innigst-
geliebte, Kleine Frau, meines
Töchterchens gute Mutti, un-
sere herzige Tochter, Schwester
und Anverwandte.

In tiefem Weh u. im Namen
aller Hinterbliebenen:
Erdmann Riehmer u. Töch-
terehen Edelgard, Martha
Schunack geb. Günther

Beerdigung: Donnerstag, den
25. März 1943, 13.45 Vhr, von
der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Zugedachte Kranzspenden
nimmt die Friedhofsverw. an.

Halle (S.), Bismarckstraße 24,
im März 1943.
Tiet. empfunden habe ieh in
meinem fassungslosen Leid die
unendlichen Beweise treuester
Freundschakt und Kamerad-
schaft, die mir bei dem tragi-
schen Tode meines über alles
geliebten Sohnes, des Studien-
assessors Dr. Werner Hüfner,
Oberleutnant im Oberkom-
mando der Wehrwacht, und
seiner geliebten Frau Pmmy
geb. Lange, zuteil wurden. Ich
danke jedem einzelnen innigst,
die sie so ehrenvoll auf ihrem
letzten Wege begleiteten, mei-
ner Kinder in Liebe gedachten,
ihnen herrliche Blumen spen-
deten und mieh zu trösten
suchten. Josefine Hüfner geb.
Jordans, zugleich im Namen
aller Hinterbliebenen.

Halle (S.), Böllberger Weg 8,
den 24. März 1943.

Es sind uns von allen Seiten
so unendlich viel Beweise der
Liebe und Teilnahme durch
Biumen, Wort, Sohrift und
Händedruck anläßlich des Hel-
dentodes unseres lieben, älte-
sten, unvergeßlichen Sohnes,
Bruders, Enkels und Neffen,
des Grenadiers Brnst Sibilski,
zuteil geworden, daß es unsnur auf diesem Wege möglich
ist, dafür unseren herzlichsten
Dank auszusprechen. E, Sihilski
und Frau nebst Sohn Werner

Halle (S.), Paradeplatz 4,
den 23. März 1943.

Mein lieber Mann und unserguter Vater, Instituts-Insp. i. R.
Hermann Bestehorn

ist nach kurzem, schwerem
Leiden am 22. März 1943 von
uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Frau Auguste Bestehorn geb.
Werneéer,

in tiefer Verehrung:
seine Kinder, Schwieger-
tochter und Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Prei-
tag, dem 26. März 1943, um
14 Vhr, von der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus
statt. Freundlichst zugedachte
Kranzspenden bitte bei derFriedhofsver waltung abgeben.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Halle (S.), Landsberger Str. 62,
im März 1943.
Für die überaus herzliche PTeil-
nahme beim Heimgange meiner
lieben Frau und Mutter.
Schwiegermutter und Oma, ist
es uns nur auf diesem Wege
möglich, allen recht herzlich
zu danken. Im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen:
Otto Schulz, Lokomotivführer.

Halie (S.), Schlosserstraße 5.
In unserem großen Schmer2,
welchen wir durch den Heim-
gang meines lieben Mannes,
Otto Sechneider, und zumHeldentod meines unvergeß-
chen Sohnes, des Feldwebels
Gerhard Schneider, erleiden
mußten, sagen wir für die
innige Anteilnahme unseren
herzlichsten Dank. Im Namen
der Hinterbliebenen: Minna
Schneider und Sohn Horst.

Halle (S.), Prinzenstraße 17,
den 23. März 1943.

Tieferschüttert zeigen wir hier-
mit an, daß unser unvergeß-
licher, lieber Sohn, Bruder,
Enkelsohn und Neffe

Horst Olm
Kurz vor seinem 16. Lebens-
jahre für immer von uns ge-
gangen ist.

Familie Kurt Olm/ und alle
Angehörigen.

Trauerfeier Mittwoch, 24. März,
15.15 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.

Halle (S.), Wörmlitzer Str. 6.
Für die vielen Beweise auf-
richtiger Anteilnahme beim
Feldentod meines lieben Soh-
nes, Bruders und Schwagers,
des Soldaten Kurt Tornau,sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus.
Wilhelm Tornau u. Angehörige.

Halle (S.), Bäckerstraße 1,
im März 1943.

Pür die vielen Beweise herz-
Iicher Anteilnahme beim Hel-
dentod meines lieben Sohnes
und Bruders, des PFeldwebels
Heinz Hendel, ist es uns nur
auf diesem Wege möglich, un-
seren innigsten Dank auszu-
ſprechen. Frau Hedwig Hendel
und Geschwäster.

AMTLICHE ANZEIGEN
Aufruf zur Ahgahe von Batterien
von stiligelegten Kraftfahrzeugen
Auf Grund des 9 3 des Reichs-

leistungsgesetzes sind allebrauchbaren und un brauchbaren
Batterien der stillgelegten Kfze.
einschl. der von der Wehrersatz-
Inspektion Leipzig vorbeorderten
Kfze. 2wecks Ankauf durch die
Wehrmacht zur Ablieferung zu
bringen.

Nichtablieferung wird bestraft.
Nicht heranzuziehen sind Batterien

von Kfzu., die nach dem Reichs-
leistungsgesetz nicht einberufen
werden, 2. B. von Kfzn. derNSDAP., ihrer Gliederungen
und der Reichsbehörden, ferner
Batterien von Kfzn. (einschl.Motorboote), die im Interesse
der Landesverteidigung oder im
öffentlichen Interesse nur Zeit-
Weise zum KEinsatz vorgesehen
sind, ohne den roten Winkel zu
führen.

Die zur Ablieferung gebrachten
Batterien sind mit einem durch
Draht an der Batterie befestig-
ten Karton (Gepäckanhänger) zu
versehen, auf dem deutlich
lesbar die genaue Anschriftdes Besitzers, die Polizei-Nr. des
Kf2., zu dem die Batterie gehört
und falls vorhanden, die Post-
scheckkonto- Nr. des Besitzers
vermerkt sind.

Die Ablieferung hat in der Zeit
von 9--14 Uhr, sonnahbends 9 his
12 Uhr, zu erfolgen, für

Leipzig u. Umgehung beim Heimat-
Krafffahrpark Leipzig (Wehr-
Kreis IV), Leipzig C I. Reitzen-
hainer Str. 168/172 (Wachlokal
Iinks am BVingang), und zwar
am 29. 8. 1943: die Besitzer mit
den Anfangsbuchstaben A--D;
am 30. 3.: am 31. 3.: H;am 1. 4.: T K; am 2. 4. L--M;
am 3. 4.: N--0; am 5. 4.: P--R;am 6. 4. Sa-Sech; am 7. 4.:
Sch-- am 8. 4.: Voder bei den Wehrmeldeämtern
bis 3. 4. 1943
in Altenhurg, Dresdner Straße;
Borna, Kasernenstr. 4a; Bitter-fold, Saarstr. 12; Delitzsch, Rit-
terstr. 6; Döheln, Bahnhofstraße
Nr. 11a; Eislehen, Blücherstr. 1;
Grimma, Leipziger Str. 76; Halle,
Dessauer Str. 69; Mersehurg,
Blumenthalstr. 24/30; Naumhburg,
Nordstr. 7; Oschatz, Dresdner
Straße 14; Rochlitz, Fleischer-
straße 12; Torgau, Schulstr. 14;
Weißenfelis, Zeiſtzer Str. 21; Wit-
tenberg, SchloBbstr. 14/15; Zeitz:
Robert Koch- Straße 1

In Orten, die zu den obengenann-
ten Abgabestellen ungünstig od.
zu weit entfernt liegen, kann die
Abgabe der Batterien bei den
nächsten Polizei- Verwaltungen
oder Gendarmeriestationen vor-
genommen Werden.

Die Abgabe erfolgt gegen eine
Empfangsbestätigung, die Be-zahlung nach Prüfung u. Veber-
nahme zu den vom Reichskom-
missar für Preisbildung festge-legten Sätzen durch die Wehr-
ersatz Inspektion Leipzig
Gruppe Kraft.

Soweit unbrauchbare (Sechrott-)
Batterien beim Heimatkraftfahr-
park Leipzig zur AblieferungKommen, erfolgt die Auszahlung
in bar ohne Prüfung der Person
des Veberbringers der Batterie.
Wehrersatz-Inspektion Leipzig

Gruppe Kraft

Veröffentliceht!
Halle, den 20. 8. 1943.

Der Oberbürgermeister.
Der Polizeilpräsident.

Der Landrat des Saalkreises.

er gesucht. Angeb. anermann Rosen, Köln, Bismarck-
ſtraße 52.

Sommeranzug Gr. 1,76, schl. Fig.,
zu kf. ges. Angeb. W 514 MNZ.

Schulranzen gesucht. Angebote u.
Ra 4651 an MNZ.

Schrank, guten, Bett, Tisch, 2
Stühle u. Kommode od. ganzes
Schlafzimm. z. Kauf. ges Ang.postlagernd Diemitz, H. L. T.

Spinnrack, brauchb., dring. 2u K.
o. Ieihen ges. Ang. KI 5832 MNZ.

Sofa ges. Tugeb. Ra 4661 ANZ.
Cofa zu Kauf. gesucht. Könnern.

Ob. Braunschweiger Straße 13.
Taschen- oder Armhanduhr für

Jungen als Konfirm. Geschenk
gesucht. Angeb. KI 5849 MNZ.

TAuUSCHGESUCHE
D.-Filzhut, eleg., blau, 25, ges-

grauen Filzhut oder D.-Schuhe,
Gr. 40. Zuschr. W 2051 an MNZ.

Fiizhüte, pr. u. PI., 15, u. 10,
dkbl. Wollrock u. Bluse, Gr. 4215, blauweißs. Bolerokl., 15,--,
Sportsch., Gr. 37, 10, suche:
Bademantel, Morgenrock, Ski- od-
Trainingshose, Unterwäsche, Gr.
4244, Strümpfe, Gr. 9. Angeb.
unt. Ra 4693 an MNZ.

Herd, Komb., 6 Brennstell., 100,
geg. 2flamm. Gaskocher ges
Angeb. unt. W. 2041 an MNZ.

Kredenz, I--2 Sessel, Stores und
Debergardinen f. 2 PFenster, 2 mm
Iang, eytl. gebraucht, gesucht,
gebe evtl. Handtasche (Werkset.)
25, in Tausch. Angebote mitPreis unter KI 5836 an ANZ.

Kinder-Dreirad geg. Schaukelstuhl
9, Landwehrstraße 14, III. r.

Kinderhett, gr., weiß, sehr gut er-
halt., m. Matr. u. Roßhaarkissen
60, feldgr. Reithose 20, 2 I.
Gaskocher 10, geg. mod. H.
Wintermantel (50). Angebote u
Ra 4666 an MNZ.

K.-Wagen, guterb., m. Matr., R.
ed., 20, H. -Rad, 20, gut-

erh., sd. KIeid, Gr. 42, I5, M.Schnürrsch., Gr. 37 0d. 38, gut-
erh. 6. u. S, Perrücke, neu,
32 em Vmf., 1,50, s. rt. Luftröck-
chen f. 23 J., 2, Z. Tausch
geg. nur guterh. Sportwagen,
Wachstuchdecke od. Gummi-
unterlage. Ang. W 2034 ANZ.

Kinderwagen 45, gegen guterh.
Sportwagen gesucht. Angeb. u.
W 2049 an MNZ.

Kinderwagen, Riemenfed., m. Zu-
behör, guterh., 40, gegen K.
Dreirad oder Kleiderstoff. An-
gebote Ra 4664 an MNZ.

Knabensportanzug für 9j. (32,gegen Damensportschuhe Gr. 37
od. bt. Kleiderstoff zu tauschen
gesucht. Angeb. V 2026 MNZ.

Leder-Sportschuhe, bI., 39, 20,geg. eleg. blaue Lederschuhe 38.
Donnerstag, 25. Mär2z, von 13 bis
14 Vhr Mühlweg 52.

Lederschuhe, guterhalt., bI., graue
Eidechsverz., 39, Blockabs., 10,
geg. gute einf. blaue Lederpumps
38 mögl. Blockabs. Donners-tag, 25., 13--14 Uhr. Müblweg 52

Schreihmaschine (Regina). 80,
gegen Höhensonne oder Teppich
gesucht. Ruf 282 78.

VERMIETUVUNGEN
Einf. möhl. Zimmer an ält. Herrn

zu vermiet. Ang. I 5911 MNZ.
Hausmannswohnung, 2 Stuben im

Vntergesch., an saub. ält. Ehep.
I. 4. 2u verm. Ang. M 1607 MNZ.

WoHhHNuNGSsSTAuSCH

VERKAUFE
2 Autofedern 60, 1 Winde 30,pass. f. Schiffer od. Bauuntern.,

zu vk. Könnern, Fr. -Seldte-Str.40
Bluse, rosa best., 44, verkft., 30,

Angebote KI 5877 an MNZ.
Frack 140, u. feldgr. Offz. Rock(Weltkrieg) 50, zu vk. Hage-

meier, Schwetschkestraße 15.
Alslehen (Saale), 22. März 1943.
Am Montag, dem 22. März, ist
unsere lebe, treusorgende Mut-
ter, Schwiegermutter und gute
Oma, Frau

Emma Ducksfein
kurz vor ihrem 70. Geburtstage
sanft entschlafen.

In ſtiller Trauer: 8
Familie Mehnert, Zörbig,
Familie Duckstein, Halle,
Familie Müller, Berlin.

Die Trauerfeier findet am Prei-
tag, dem 26. März, 14 Uhr, in
der Friedhofskapelle zu Als-
leben statt.

Halle (S.), Reichardtstr. 20.
Statt Karten! Für alle Beweise
warmer und wohltuender Teil-
nahme beim Heimgange mei-
nes lieben Mannes danke ieh
herzlich. Lucie Lörcher.

Halle (S.), Ammendorfer
Weg 123.

Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme beim Hin-
ſcheiden unserer lieben, Kleinen
Ohrista sagen wir allen auf
diesem Wege innigsten Dank.

Familie W. Trautwein,

Magdeburg, Roonstraße I1,
den 21. März 1943.

AMitten aus vollem Schaffen ver-
schied heute, Kurz nach 11 Uhr,
mein lieber Mann, mein guter
Vater, der Syndikus

Dr. Kurt Simon
Leutnant d. R., Inh- verschiede-
ner Weltkriegsorden und des
Kriegsverdienstkreuzes II. KI.,

im Alter von 52 Jahren.
In tiefem Schmerz
Charlotte Simon geborene
Schwerin, Gefreiter Horst
Simon, 2. Z. im Osten.

Beisetzung Freitag, 26. März,
11 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes in Magdeburg,Leipziger Straße, aus. Zuged.
Kranzsp. an die Kapelle erbet.
Mit den Angehörigen trauern
der Reichsverhand der Be-
triehskrankenkassen sowie der
Leiter und die Gefolgschaft der
Landesgeschäftsstelle Mittel

Priedhof abzugeben.

Halle-Trotha, Bahnhofstr. 6a.
Am 22. März 1943 entschlief
sanft nach einem sehaffens-
reichen Leben unser guter
Vater, Schwieger- und Grob-
vater, der Maurermeister i. R.

Wilhelm Späfer
im 85. Lebensjahr.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Später.
Beerdigung Donnerstag den
25. März 1943, 14.30 Vhr, von
der Kapelle des Nordfriedhofes
aus. Zuged. Kranzspenden bitte
an die Friedhofsverwaltung.

deutsechiand und des Verbandes
der Betriehskrankenkassen im
Bezirk des OVA. Magdeburg um
ihren verdienten Geschäfts-
kührer. Der Leiter Dr. W.
Kleinherne.

Für die zahlreichen Beweiseaufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres Iieben, un-
vergeß lichen Söhnchens Wil
fried, sagen wir hierdurch un-
seren herzlichen Dank.
Bruno Fuder und Frau Jlse
geb. Lohse, und Eltern.

Diemitz, den 22. März 1942.
Für die vielen Beweise herz-cher Teilnahme, die schönen
Blumenspenden und die Zeichen
der Liebe und Verehrung, die
uns beim Heldentod meines
unvergeblichen lieben Mannes,
guten Vaters, Sohnes, Schwie-
gersohnes, Bruders, Schwagers,
Schwiegervaters, Onkels und
Neffen, des Uffr. Robert Ord-
nung, entgegengebracht wur-
den, Kann ich nur auf diesem
Wege meinen tiefempfundenen
Dank aussprechen. In stiller
Trauer: Martha Ordnung geb.

Gamaschen, guterh., 12, verkft.Harras, Friesenstraße 16, pr.
Pumps, schw., Gr. 37, 15, VerkK.

Angebote KI 5883 an ANZ.
Photo 912, 40, Frohne-Zuschn.

Apparat 20, Diesterwegstr. 31,
parterre IinkKs.

2 gehr. Schreibtische, für Kontor-
zwecke geeignet, ſe 25, RM.
zu verkaufen. Klingler, Leip-ziger Straße 11, I.

Tagalstrohhut, KI., schw., m. Schl.
24, Brotschneidemaschine 12,
Angebote KI 5884 an MNZ.

Tischgrammophon, M. -APpP., Platt.,
Radio-Zubeh. usw. 100 Verkft.
Angebote KI 5886 an MNZ.

Wandhrett 10, Bilder 25, 20.5, Relietf 6, Zeichentisch
12, Lichtpause, 35235, 5,
Wandschränkechen S, Beleuch-
tungskörper 4, Säge 3,Wringmaschine 6, Steppdeoke
10, Angebote Ra 4704 MNZ.

KAUFGESUCHE
Armhanduhr für Mädel als Kon-

firmationsgeschenk gesucht. An-
gebote unter KI 5850 an ANZ.

Damenrad, guterh., Kinderfahrrad
zu kaufen gesucht. Angeb. unt.
W 2046 an AMNZ.

Kindersportwagen, guterhalt., ges.
Angebote Ra 800 an MNZ.

Mokkamühle (türk.) gesucht.
gebote Ra 4695 an ANZ.

Nähmaschinen f. Uniformbetrieb,mit od. ohne Motor, sof. zu K.
ges od. leihweise Deberl. gegen
AMiete erwünscht. Angebote unt.
KI 5838 an MNZ.

An

Wer zieht von Halle nach Bitter-
feld? Biete in Bitterfeld sonn.4- Zimm. -Wohnung, Küche u. Bad
mit Etagenheizg. Angeb. an M.Schmiedel, Bitterfeld. Feldstr. I4a

Rentnerehenaar sucht Kl. Wohng.,
2 Zimm. u. Küche, part. od.
I. Etage in ruhig. Hause, biete
1 Zimmer und Küche. Angeb.
unt. W 2038 an MNZ.

Biete große sonn. 4 Zimm. Woh-
nung mit WC, IKI. u. Kl. Gart.
u. viel Zubeh., Nähe Hauptbahn-
hof, 58, suche schöne 3Zimm. Wohnung mit IKI. evtl.
Bad, Miete bis 100, Angebote
W 2039 an MNZ.

Biete Stube, Ka., Küche u. reiehl.
Abstellraum, 23, suche ein
Zimmer mehr. ngeb. unter
Ra 4691 an AMNTZ.

Schkeuditz-- Halle. Bäete schöne
3-Zimm.-Wohnung, Ikl., Bad in
Sckkeuditz, suche gleiche oder
größ. in Halle. Ang. an Boehm,Halle, Veilchenweg 15.

Berlin-- Halle. Einfamilienhaus
At Zimm. m. Garten geg. gleich-
Wwertige.
Angeb. unt. W

MIETGESVCHE
2-2i.- Wohnung od. 2 leere Zimmer

von alleinsfehend. Frau gesucht.
Angebote Ra 4663 an MNZ.

Junge Kunstgewerhblerin sucht Z.
1. Kl. möbl. Zimmer, Nähe Burg
Giebichenstein. KI 5830 ANZ.

Für Bihliothekarinnen w. mehrere
gutmöbl., ruhige Zimmer Z. 1. 4.
ges. Staatl. Volksbüchereistelle
f. d. Reg.-Bez. Merseburg, Salz-
grafenstraße 2.

In Halle od. näherer Umgebungmögl. bald 1-2 möhl. Zimmer
mit Kochgelegenheit v. Ehepaar
(2 Personen) gesucht. Angebote
W 1061 an MANTZ.

3-Zimm.- Wohnung bzw. 2 bis 3
möbl. Zimmer mit Küchenben.
gesueht. Oberleutn. Oberheim,Universitätsring 10, Ruf 269 32.

2048 an MNZ.

1--2 Nähmaschinen, neu, evtl. ge-
braucht, aber in nur gutem Zust.

Angeb. an Firma Diamalt,

Halle (S.), Mansfelder Str. 13,
Eberbach a. N., im März 1943.
Für die vielen Beweise herz-licher Anteilnahme beim Helden-
tod unseres lieben Sohnes und
Bruders, des Grenadiers Heinz
Tammler, sagen wir hiermit
unseren innigsten Dank. Im
Namen aller Hinterbliebenen:

Familie Hermann Tammler.,

Zain und Kinder nebst An- gesgehörigen Aktienges., Halle (S.), Schließ-fach 290.
v Oher- u. Unterhbett, guterhb., ges.

Peißen, den 22. März 1943. Angebote Ra 4688 an MNZ.
Für die vielen Beweise mit-Offiziers-Breeches, evtl. Litewka
fühlender Teilnahme, die uns
anläßlich des Heldentodes mei-
nes innigstgeliebten Mannes,
unseres guten, lieben Vatis,
einzigen, hoffnungsvollen Soh-
nes, Enkels, Schwiegersohnes,
Schwagers, Onkels, Cousins
und Neffen, des Grenadiers Pg.
Werner Scholle, entgegen-
gebracht wurden, sprechen wir
auf diesem Wege allen unseren
innigsten Dank aus. Frau
Frieda Scholle geb. Lochmann,
im Namen aller Angehörigen.

u. lange Hose (Heer) ges. bzw.
Tausch. geg. Burschentrencheoat
15, o. däkl. Anzug Gr. 42, 50,
Müller, Krukenbergstraße 6, II.

Pumps, 36/37. h. Absatz, gesucht.
Angebote KI 5804 an MNZ.

Plattenspieler kft. KI 5824 ANZ.
Puppenwagen, guterhalt., gesucht.

Angebote Ri 1814 an ANZ.
Paddelbot ges. Ang. Ri 1816 MNZ.
Radio u. el. Kochplatte zu Kaufengesucht. Angeb. XI 5848 MNZ.
Radioröhre VOL II zu kaufen ges.

Angebote Ra 4650 an AMNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung. Aittwoch See-

fisch. Abschn. F 2, Buchstaben
Ar-Z. Dieser Abschnitt verfällt
Bitter Papier mitbringen.

KNORR Suppen richtig kochen!
Denn davon hängt der gute Ge-
schmack ab. Kochen Sie deshalb
nach den 3 KNORR-Ratschlägen:
1. Das Wasser richtig abmessen.
2. Die Kochzeit genau einhalten

u. das Veberkochen verhüten.
3. Nach dem Kochen etwa zehn
Minuten zugedeckt ziehen lassen

das erhöht den Wohl-
geschmack. KNORR.

Hier können Sie lhr Glück
machen! Los nur 3. RA.Bracht, Edw. Drog.. Diemitz;
Berger, K. Kol.-W., Reideburg;Keck, O., Tabakw., Ammendorf;
Kopp. J., Buchhdlg., Ammendork;
Thieme, Papierw., Teutschenthel,

Miete bis 150, RM.
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